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7 Numme r e 68. JahrgangJnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſibezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Jn Gemäßheit des S 1 der Verordnung der Königlichen Regierung hierſelbſt vom 28. März

1852 (Amtsblatt de 1852, Seite 121) ſetze ich hiermit den Termin, bis zu welchem die Obſt-
bäume von Raupen und Raupenneſtern gereinigt ſein müſſen, auf den 20. April
ds. Js. feſt.

er es unkerläßt, bis dahin feine Obſtbäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit Geld
buße bis zu 30 Mark beſtra t.

Die Ortsbehörden haben

Merſeburg, den 13. März 1895.

Vorſtehendes auf geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu
bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das Reinigen auf Koſten der Säumigen vornehmen zu
laſſen und mir gleichz itig Anzeige zur Herbeiführung der Beſtrafung zu machen. 91

Der Königliche Landrath. Weidlich.
4

Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Scharf in Oſtrau der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt, beſtimme ich für den Amtsbezirk Dürren-
berg bis auf Weiteres Folgendes

1. Die Abhaltung von Vieh und Pferdemärkten, ſowie der Auftrieb von Vieh auf die Wochen
märkte iſt unterſagt;

2. Das Treiben von Nindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen iſt
verboten, d. h. es dürfen weder innerhalb des obenbenannten Bezirks von einer Feldmark in die
andere, noch aus demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur
Weide oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden der Verkauf von Vieh und der Trans
port deſſelben mittelſt Wagen, ebenſo die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art iſt geſtattet

3. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf der Eiſenbahnſtation Dürrenberg nicht verladen
werden. [915

Die Ortsbehörden obgenannten Bezirls veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vor
ſtehender Maßnahmen zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 16. März 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Mittwoch, den 20. d. Mts. Vormittags 9 Uhr ſoll in unſerm im alten Rath

hauſe über der ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt belegenen Auctions local

1 ovaler Tiſch
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. März 1895. [920)] Stadtfſteucr-Kaſſe.
Unter dem Rindvieh der Wittwe Haring zu Naundorf iſt die Mauls- und Klauen-

ſeuche ausgebrochen.
Frankleben, den 17. März 1895. [917) Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 18. März 1895.

Realkredit für Privat und
Kleinbahnen.

Dem Herrenhauſe liegt zur Zeit ein Ge
ſetzent wurf vor, welcher das Pfandrecht an
Privateiſenbahnen und Kleinbahnen und die
Zwangsvollſtreckung in dieſelben betrifft. Der
Geſetzentwurf iſt aus volkswirthſchaſtlichen Ge
ſichtspunkten entſtanden, denen die Erwägung zu
Grunde liegt, daß in einer Zeit, welche im Zeichen
des Verkehrs ſteht, der Staat mit geſetzgeberiſchen
Maßregeln überall fördernd und ſtützend einzu
greifen hat, um dem Privatkapital eine ſichere
und nutzbringende Betheiligung am Ausbau des
Bahnweſens zu ermöglichen.

Schon ſeit langer Zeit hatte ſich das Bedürfniß
geltend gemacht eine geſetzliche Form zur Ver-
pfändung des Geſammtwerthes eines Bahnunter-
nehmens zu ſchaffen. Jn den Jahren 1879 und
1880 lag dem Reichstage ein ſolcher Entwurf
vor der in der Kommiſſiogsberathung mit ge
ringen Aenderungen angenommen wurde, wegen
Schluſſes der Seſſion aber nicht mehr ans Plenum
zurückgelangte. Nachdem inzwiſchen in umfang
reichem Maße Eiſenbahnverſtaatlichungen ſtatt
gefunden hatten, war das Bedürfniß, dem Real-
redit der Privateiſenbahnen eine geſicherte

Grundlage zu geben, vernundert. Gegenwärtig
iſt es aber in Preußen beſonders ſeit dem Er
laſſe des Geſetzes über Kleinbahnen und Privat
anſchlußbahnen von 1892 wieder dringend her-
vorgetreten. Die Verhältmiſſe großer Privat-
bahn unternehmungen ſind auch von Fernerſteh
enden leichter zu überſehen diejenigen kleiner
Bahnen entziehen ſich der Kenntniß weiterer
Kreiſe eher. Das beeinträchtigt deren Kredit
fähigkeit, und dazu kommt, deß ſie wegen ihrer
geringen Ausdehnung nicht das gleiche Vertrauen
auf ihre Lebensfähigkeit wie größere Unterneh-
mungen genießen. Jnsbeſondere gilt dies für
ſolche Anleihen, welche in der Form eines Dar
lehns von einem oder einer beſchränkten Anzahl
von Gläubigern aufgenommen werden eine
Form, auf welche die kleinen Privateiſenbahnen
vorzugsweiſe angewieſen ſind.

Der größere Theil der Kl.inbahnunter
nehmungen befindet ſich in Händen von Privat-
perſonen oder Privatgeſellſchaften, welche zur
Kapitalbeſchaffung hauptſächlich Realkredit in
Anſpruch nehmen müſſen, und zwar vielfach
ſchon zur Herſtellung der Bahn überhappt,
Ohne Gewährung einer vollen Sicherheit werden
ſie in der Regel aber keinen Kredit finden dem
Gläu iger muß wenigſtens Sicherheit gegeben
werden, daß der Beſtand der Bahn durch recht-

er Kreisbl
erſeburger Kreis-Vverwaltung.)

liche Beſchränkungen vor der v Veräußerung
ihrer Beſtandtheile und des freien Zugriffs der
Gläubiger geſichert iſt.

von der Wiederaufnahme einer reichsgeſetz
lichen Regelung iſt abgeſehen worden, weil das

Rleinbohnweſen, welches zur Zeit für die Kredit
eröffgung hauptſächlich in Betracht kommt, in der
Mehrzahl der Bundesſtaaten noch nicht wie in
Preußen unter einen einheiltlichen Rechtsbegriff zu
ſammengefaßt und einheitlich geregelt iſt. Der
Erlaß eines Preußjſſchen Landesgeſetzes verdient
umſomehr den Vorzug, als in nicht zu ferner
Zeit, nach Schaffung des Deutſchen Bürgerlichen
Geſetzbuches, auch das Pfandrecht an Eiſenbahnen
reichsgeſetzlich geregelt werden wird. Da voraus-
ſichtlich die künftige Reichsgeſetzgebung über das
Jmmobiliarrecht in allen weſentlichen Punkten
mit dem preußiſchen Grundbuchrecht überein-
ſtimmen wird, kann die Ueberleitung eines durch
preußiſches Geſetz geſchoffenen Rechtzuſtandes in
einen dem künftigen Reichsgeſetz entſprechenden
keinerlei Schwierigkeiten begegnen. Der vor
liegende Entwurf ſchließt ſich dem ſ. Z. für das
Reich auſgeſtellten in allen weſentlichen Punkten
an; neu aufgenommen ſind die näheren Be-
ſtimmungen wegen der zu führenden gerichtlichen
Büch r, über die dinglichen Rechtsverhältniſſe, das
Vollſtreckungsverſahren u. ſ. w. Erhebliche Ab-
weichungen von den früheren Vorſchlägen beſtehen
nur darin, daß die Verpfändung einer Bahn
auch vor Eröffnung des Betriebes zuläſſig ſein
ſoll, und daß die Realiſirung der Pfandrechte
nach dem Erlöſchen der Genehmigung für den
Bahnbetrieb etwas anders geordnet iſt.

Der Geſetzentwurf beruht auf dem Grundge-
danken, daß die Geſammtheit der einem Bahn-
unternehmen gewidmeten Sachen und Rechte eine

rechtliche Einheit die Bahneinheit
bildet, welche als ſolche zum Gegenſtand von
Veräußerungen und Belaſtungen, ſowie von
Zwangsvollſtreckungen gemacht werden kann.
Alle dieſe Gegenſtände und Rechte ſind, ſolange
ſie zur Bahneinheit ge'ören, in ihrer rechtlichen
Selbſtſtändigkeit eingeſchränkt insbeſondere iſt
die Beräußerung und Belaſtung der Bahngrund
ſtücke, ſo lange die Bahn im Betriebe iſt, nur
inſoweit zuläſſig, als dadurch die Betriebsſähig-
keit nicht beeinträchtigt wird; nur unter der
gleichen Vorausſetzung kann eine Zwangevoll-
ſtreckung in die einzelnen Beſtandtheile der Bahn
einheiten ſtattfinden. Nach dem Erlöſchen der
Genehmigung bis zur Auflöſung der Bahnein-
heit iſt eine Zwangsvollſtreckung in die einzelnen
Beſtandtheile der Bahneinheit ausgeſchloſſen und
ſind dieſelben zu Gunſten der Bahnpfandgläubiger
einem Veräußerungsver'ot unterworfen.

Die Bahneinheit entſteht, ſobald die Genehmi-
gung der Eröffnung des Betriebes ertheilt iſt.
Der Unternehmer kann aber ſchon vorher die
Anlegung eines Bahngrundbuches bean-
tragen. Einen ſolchen Antrag muß der Unter-
nehmer ſtellen, ſobald er die Bahn veräußern
oder belaſten will. Jn das Bahngrundbuch wird
nur die Bahneinheit als ſolche eingetragen; für
die einzelnen Bahngrundſtücke werden indeß die
für dieſe beſtehenden Büſter fortgeführt, und in

dieſelben wird wegen der durch ihre Zugehörig-
zur Bahneinheit begründeten Verfügungsbe-
ſchränkung eine Art Sperrvermerkung eingetragen.
Die freiwillige Veräußerung einer Bahn erſolgt
durch Auflaſſung und Grundſchulden
an der Bahneinheit (Bahnpfandſchulden) entſtehen
durch Eintragung im Bahngrundbuche. Auf die
Bahnpfandſchulden finden die allgemeinen Vor
ſchriften über Hypotheken und Grundſchulden
Anwendung; jedoch iſt die Belaſtung von Bahnen
mit dauernd unkündbaren Kapitalien (Renten
ſchulden) zugelaſſen und die Eintragung von
alte dundverſhretengea auf den Jnhaber ge-
tattet.

Die an der Bahn begründeten Pfandrechte
haben die Einheit als ſolche und nur mittelbar
die einzelnen Beſtandtheile derſelben zum Gegen
ſtande. Soweit einzelne Beſtandtheile in zu
läſſiger Weiſe aus der Bahneinheit ausſcheiden,
werden ſie vom Pfandrechte frei; andererſeits
treten Gegenſtände, welche Beſtandtheil der
Bahneinheit werden, ohne Weiteres in die
Pfandhaftung ein. Das Pfandrecht beſteht ſo
mit an den jeweiligen Beſtandtheilen der Bahn
ceinheit. Die Sicherheit des Gläubigers beruht
darin, daß ein Ausſcheiden einzelner Beſtand
theile aus der Bahneinheit nur zuläſſig iſt,
wenn dadurch die Betriebsfähigkeit des Unter-
nehmens nicht beeinträchtigt wird. Eine weſent
liche Aenderung tritt ein, wenn die Genehmigung
für das Bahnunternehmen erliſcht. Mit dieſem
Zeitpunkte hört die Möglichkeit eines Wechſels
der Beſtandtheile der Bahneinheit auf; alle
Gegenſtände, welche zu dieſer Zeit die Bahnein
heit bilden, bleiben dauernd Beſtandtheile der
ſelben und erlangen ihre rechtliche Selbſtſtändig-
keit erſt mit dem Wegfall der Bahnpfandſchulben.
Zur Beitreibung der letzteren iſt ein Verfahren
der Zwangsliquidation vorgeſchen.

Aus den Verhandlungen des
Staatsraths.

Bei Eröffnung der Sonnabend Sitzung des
Staatsraths theilte Seine Majeſtät der Kaiſer
einen Artikel der Zeitung „Das Volk“ vom
15. d. M. mit, in welchem abfällige Be
merkungen über den Staatsrath gemacht werden.
Seine Majeſtät erklärte, daß derartige Be
ſchimpfungen des Staatsraths, deſſen Vorſitzender
zu ſein Seine Majeſtät ſich zu einer beſonderen
Ehre rechne, eine Bosheit und Taktloſigkeit dieſes
Blattes wäre, die man nicht ungerügt hinnehmen
könnte, ſondern öffentlich zurückweiſen müſſe.

Jn der Sitzung am Freitag wurden die Ver-
handlungen über die Maßnahme der Währungs
politik nach der Pauſe fortgeſetzt und mit
Annahme des nachfolgenden Antrages ab
geſchloſſen

Nach der Erklärung des Herrn Reichskanzlers in der
Sitzung des Reichstages vom 15. Februar d. Js. ſoll,
ohne unſere Reichswährung zu präjudizen, unter Aner
kennung einer nachtheiligen Rückwirkung des zunehmenden
Werthunterſchiedes zwiſchen Gold und Silber auf das Er
werbsleben, mit den verbündeten Regierungen die Herbei
führung eines Meinungsaustauſches mit anderen Staaten

über gemeinſchaftliche Maßregeln zur Abhülfe in Erwägung

(Nachdruck verboten.)

Ringzauber.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

(Forlſetzung und Schluß.)

Jhre kalten Augen frohlockten, ſie gab mir
die zärtlichſten Worte, war liebenswürdiger als
ſeit langer Zeit und entließ mich faſt ſchäme
ich mich, es zu ſagen in neuer Hoffuung, in
neuer Bethörung.

Die Erregung meines Herzens trieb mich
gegen meinen urſprünglichen Vorſatz, noch in's
Concert ich kannte Erdmuthen's Platz und be-
ſchloß, ihr noch dort meinen Schatz, mein heiliges
Kleinod, zu übergeben. Jhre Augen leuchteten,
als ſie mich kommen ſah, als ich mich zärtlich
über ihren Fauteuil lehnte, noch mehr, als ich
ihr in's Ohr flüſterte: „Jch habe Dir deu
e mitgebracht willſt Du ihn heimlich
ehen

Sie nickte in nervöſer Haſt und ſtreckte mir
die Hand hin zitternd vor Ungeduld. Sie
mochte zum Wenigſten ein Halsband von echten
Perlen und Diamanten, viele Tauſende an Werth,
erwartet haben und hielt ſtatt deſſen einen
kleinen unſcheinbaren Ring in der Hand.

Die Enttäuſchung verzerrte förmlich ihr Ge
ſicht, und mit zornblaſſen Lippen ziſchte ſie:
„Jſt das Deine große Koſtbarkeit dieſes
jämmerliche altmodiſche Ding

„Der Ring meirer Mutter,“ fläſterte ich
entſetzt, und wollte noch etwas hinzufügen, was
ihr den Werth des Ringes erhöhen mußte, aber
ich kam nicht mehr dazu, Denn ſchon hatte die
Herzloſe, deren enttäuſchte Habgier keine
Schranke mehr kannte, den Ring, den mir ſo
heilig theuren Ring ergriffen und auf den Fuß-
boden geworfen, ein höniſches Auflachen ihm
nachſendend.

Erlaſſen Sie mir, was folgte. Nur ſoviel ſei
geſagt, daß ſchon am Tage nach dieſem Concert
abend die Verlobung von mir in aller Form
gelöſt wurde. Die junge Dame hat in Folge
deſſen die Stadt verlaſſen hoffentlich um nie
wiederzukehren

Der junge Gelehrte hatte ſeine ſchmerzliche
Beichte, ohne ſeine Zuhörerin anzuſehen, in ſchwer
müthiger Monotonte abgelegt. Seine traurigen
Blicke waren, durch das Atelierfenſter hin, in
die neblige Ferne gerichtet, wie in die ver-
hüllte Zukunft hinaus. So verharrte er
ſchweigend noch einige Sekunden, bis er ſich auf
Jrmgard's Anweſenheit beſann und ſich haſtig
zu ihr wendete. Erſchrocken über ihr blaſſes
Antlitz, die unverkennbar tiefe Ecſchütterung
ihres ganzen Weſens, eilte er auf ſie zu, ergriff
ihre Hand und blickte ihr mit dem Ausdruck
innigſter Ergebenheit in's umflorte Auge,

„Theure, theilnahmsvolle Freundin!“ rief er
bewegten Tones aus. „Jch hätte Jhre Erlaub

niß nicht mißbrauchen ſollen! Wozu mußte ich
vor Jhren reinen Blicken ein ſo häßliches Ge-
mälde aufrollen! Nur um zu klogen? Nein,
nein! Ein übermächtiger Drang trieb mich, Jhnen
die Geſchichte jenes Arends, der uns in ſo
wunderbare Beziehung zu einander geſetzt, klar
vorzulegen in der Hoffnung in der leiſen
Hoffnung, daß jene nicht ganz ſich löſen würde,
auch nachdem das Bild hier vollendet, wenn ich
Jhnen mein tief verwundetes Herz ſchlicht und
ehrlich offenbarte. Denn es liegt in der Natur
einer edlen weiblichen Seele, dem Freundſchaft
zu ſchenken, der ihr Vertrauen bewieſen.“

Jrmgard nickte verwirrt. „Es ſind ſeltſame
Fäden, die ſih von Jhgen zu mir, von
mir zu Jhnen hinüber geſponnen haben aber ſie
ſind haltvar genug. um ein Freundſchafteband zu
bilden! Jm Uebrigen Jhre Geſchichte iſt
noch nicht aus nicht nahr?“

„Nein in der Tyat,“ ſprach der junge
Gelehrte befangen, „es fehlt das Moment,
welches mich in dieſes Haus, in Jhre theure
Nähe führte die Nachforſchung nach dem Ringe
meiner Mutter! Einige Tage konnte ich
mich nicht ſoweit zuſammenraffen, um dem
theuren entheiligteu Kleinod nachzuſpüren. Sein
Anblick zertreten, verunſtaltet, entweiht
hätte mich raſend gemacht, mich zu unverzeih
lichem Thun getrieben, ja, mir das Herz ge
brochen! Erſt nach einer Woche faſt ſühlte

ich mich erſtarkt genug, meine Nachforſchungen
zu beginnen, und da wies man mich in
dieſes Haus zu Jhnen. Sie hätten das
arme, entſtellte, entwürdigte Kleinod aufge
nommen und mir bewahrt! Jch ging hierher

zagend vor dem Anblick, der meiner harren
werde dann abgelenkt durch den liebevollen
Emp'ang Jhrer theuren Mutter, den tröſtenden
Kunſtgenuß im Anbſick Jhrer trefflichen Rubens
Copie, die Gelegenheit, ein gutes Portrait von
Jhrer Hand zu erlangen, und weiter und weiter
durch die ſtillen Freuden der in dieſem trauten
Atelier verlebten Stunden bis heute das
Wort fiel, welches den Bann des Schweigens
über jenen Verluſt aufheben und mir Muth
machen ſollte, Jhnen mein leidvolles Herz aus
zuſchütten. Und nun, theure Freundin, da
Alles geſagt iſt, nun habe ich Muth, auch den
traurigſten Anblick zu ertragen. Laſſen Sie mich
die armen Trümmer des Ringes ſehen!“

„Aber er iſt unverſehrt! rief Jmgard in froher
Haſt und faßte das goldene Kettlein, an dem der
Ring hing. „Kein Fuß hat ihn berührt er
iſt unmittelbar aus der Hand in eine Spalte
der Dielen gefallen, und von dort aus blitzte
mich, da ich als die Letzte den Saal verließ, der
farbige Strahl des edlen Diamanten wie winkend
und lockend an. Jch nahm ihn auf und hab'
ihn treu bewahrt Hier ſehen Sie ſelbſt!“
Und ſie zog das Kleinod ſchnell unter den
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gezogen werden. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung, von
welcher der Staatsrath mit Beſriedigung Kenntniß ge
nommen hat, glaubt derſelbe, daß im gegenwärtigen Zeit
punkte keine weiteren Maßregeln zu ergreifen ſind, ſondern
das Ergebniß der in Ausſicht genommenen Schritte ab
zuwarten iſt.

Jn der Sitzung am Sonyvabend wurde in die
Verhandlungen zu 3 der Vorloge „Maßnahmen
zur Verbilliguug der landwirthſchaft-
lichen Produktion und zur Erleichte-
rung des Abſatzes der Erzeugniſſe“ einge-
treten, welche bis zum Eintritt der Pauſe noch
fortgeſetzt wurden.

Die offizielle Bismarck-Ehrung
im deutſchen Reichstag, wie im preußi-
ſchen Abgeordnetenhaus am 1. April
ſcheint trotz aller Bemühungen doch in die
Brüche gehen zu wollen. Eentrum, frei
ſianige Volfspartei u. ſ. w. wollen keine offi
zielle Ehrung des Altreichskanzlers da ſie die
Anſchauung vertreten daß Fürſt Bismarck
nach wie vor ſeine politiſchen Gegner in ent-
ſchiedenſter Weiſe belämpfe, und würden daher
gegen eine ſolche Kundgebung im Namen
des geſammten Parlaments Proteſt einlegen: Die
Folge wäre ſehr peinliche Debalten, und darum
wird man die Sache auf ſich beruhen laſſen.
Der einfochſte Ausweg wäre, den Reichetag am
Sonnabend vor dem 1. April zu vertagen, ſo
daß am 1. April diejenigen Abgeordneten, welche
dem Altreichskanzler eine Ehrung erweiſen wollen,
ſich zu derſelben vereinigen könnten.

Jm preußiſchen Herrenhauſe iſt
bekanntlich widerſpruchslos ein offizieller Glück-
wunſch an Fürſt Bismarck beſchloſſen. Ob der
Kaiſer am I. April nach Friedrichsruhe ſich
begeben wird, ſteht noch keineswegs feſt, et enſo
wenig gilt das vom Bundesrath als ſicher.
Wahrſcheinlich wird ſogar ein Tag vor dem 1.
April zu der Veglückwünſchung gewählt werden,
da der greiſe Fürſt am 1, April ohnehin genug
in Anſpruch genommen iſt.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag beendigte am Sonnabend die

zweite Berathung des Etats der Poſt- und DTele?
raphenverwaltung. Beim Extraordinarium erklärtSiacief etretäe v. Stephan auf Anregung des Abg

Grafen von Schlieffen-Schlieffenberg (konſ.
daß bei der Vergebung von Arbeiten für die Poſtbauten
die Handwerker am Orte ſtels berückſichtigt würden. Der
Titel „Neubau eines Dienſtgebäudes in Magdeburg“ wird
an die Kommiſſion zurückverwieſen. Die Forderung für
ein neues Dienſtgebäude in Metz wird nach dem Antrage
der Kommiſſion geſtrichen. Bei den Einnahmen wird der
Kommiſſionsantrag, die Einnahmen aus Porto und Tele
graphengebühren um 1 830 000 Mark höher anzuſetzen, an
genommen.

Nachdem der Reſt des Poſt und Telegraphenetats er
ledigt worden, theilt der Präſident v. Levetz ow mit, daß
von Mitgliedern aller Parteien ein ſchleuniger Antrag zur
Geſchäſtsordnung eingebracht worden ſei, für die Dauer der
Abweſenheit der beiden Vizepräſidenten der erſte Vize
präſident v. Buol iſt in Folge eines Trauerfalles in ſeiner
Familie verreiſt, der zweite Vizepräſident Bürklin erkrankt

den Abg. Spahn (Cir.) zum ſtellvertretenden Vorſitzenden zu wen Das Haus nimmt den Antrag ohne

Debaite an. Abg. Spahn erklärt, daß er die Wahl an
nehme.Le folgt der Etat der Reichsdruckerei. Abg.
Schumacher (ſozd bringt Beſchwerden über die Arbeiter
verhältniſſe in der Reichsdruckerei vor. Direktor im Reichs

oſtamt Fiſcher erwidert, daß in der Kommiſſion von
olchen Beſchwerden keine Rede geweſen ſei, er ſei daher
nicht in der Lage, auf die jetzt plötzlich vorgebrachten Klagen
ohne jede Vorprüſung eingehen zu können. Aber nach den
Erfahrungen, die man mit derartigen Beſchwerden bisher
gemacht habe, müſſe er die Beamten gegen die Vorwürfe
des Vorredners mit aller Eutſchiedenheit in Schutz nehmen.

Darauf beginnt die Berathung des Etats des Aus-
wärtigen Amt s. Abg. Hafſfe (natlib.) fragt an,
was die Reichsregierung zum Schutz der Deutſchen in
Benezuelag zu thun gedenkt. Staatsminiſter Frhr.
v. Marſchall erwidert, daß ſich die Regierungen Deutſch
lands, Frankreiche, Belgiens und Spaniens ſchon früher
dahin verſtändigt hätten, zum Schutz ihrer Laundes angehörigen
gemeinſchaftlich vorzugehen Es werde auch in Zukunft
ſür den Schutz der Deutſchen in Venezue'ag genügend ge
ſorgt werden. Auf eine Anfrage des Abg. Schmidt-
Warburg (Ctr.) erklärt Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall
weiter, daß die Reichsregierung die gerechten Forderungen
der deutſchen Gläubiger bei der griechiſchen
Regierung mit vollem Nachdruck gewährt habe, Es
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enlſpreche der Gerechtigkeit, daß ein Theil der verpſändeten
Ueberſchüſſe des griechiſchen Staates zu Gunſten der Ver
beſſerung des Zinefußes und der Amortiſation verwendet
werde. Die Angelegenheit ſei aber eine ernſte Warnung
für alle diejenigen, welche Gelder anzulegen hätten. So
wohl in portugieſiſchen wie in griechiſchen Fonds hätten
nicht nur Kapitaliſten ihre Gelder, ſondern leider auch
zahlreiche kleine Leute die Erſparniſſe ihres ganzen
Lebens angelegt. Dieſe Leute müßten ſelbſt die Augen
aufmachen und nicht Alles glauben, was in den
Proſpekten ſteht. Man ſolle nicht vergeſſen, daß die
Höhe des Zinéſfußes im umgekehrten Verhältniß zur
Sicherheit des Kapitals ſtehe. Abg. Schmidt Warburg
(Ctr.) bemerkt, man möge auch im Jnlande durch Kon
vertirungen nicht Veranlaſſung zur Beunruhigung geben.
Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ) bezeichnet unſere
inländiſchen Konvertirungen als durchaus begründet und
ſtimmt der Warnung des Staatsminiſters Frhr. von
Marſchall zu Griechenland ſei aber leider in vieler Be
s als Schooßkind behandelt worden, daher ſeien die
eute, die dort ihr Geld vertrauensvoll angelegt hatten,

einigermaßen zu entſchuldigen. Abg. Graf Arnim
(Reichsp.) hebt hervor, es müßten Maßregeln getroffen
werden, damit nicht Agenten exotiſche Papiere bei kleinen
Leuten anbringen könnten. Dem Antrage des Abg. von
Saliſch (konſ.) gemäß beſchließt das Haus daß den
auswärtigen Miſſionen nicht bloß, wie die Kommiſſion
vorgeſchlagen hat, landwirthſchaſtliche, ſondern auch forſt
wirthſchaftliche Sachverſtändige beigegeben werden. Schließ
lich wurden nach unweſentlicher Debatte alle übrigen
Titel mit Ausnahme des Kolonialetats erledigt.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr Kolonialetat.
Anmerkung d. Red. Jm Bericht über die vorige

Sitzung ſind einige Zahlen dahin richtigzuſtellen, daß die
Forderung für den Bau einer Kaſerne in Worms von
660 000 Mark auf 400000 Mark herabgeſetzt worden iſt
und die abgelehnte Forderung für Vergrößerung des
Schießplatzes in Lockſtedt 1221000 Mark beträgt.

Jm Herre hauſe theilte vor Eintritt in die Tages
ordnung der Sonnabend Sitzung der Bicepräſident
Frhr. v. Manteuffel mit, daß der Staatshaus
haltsetat vom Abgeordnetenhauſe eingegangen und der
Budgetkommiſſion überwieſen iſt. Der Geſetzentwurf wegen
des Pfand rechts an Privateiſenbahnen und
Kleinbahnen und der Zwangsvollſtreckung in dieſelben
(vgl. den heutigen Leitartikel, Red.) wurde einer Kommiſſion
von 15 Mitgliedern überwieſen. Das Rentmeiſter
geſetz wurde unverändert nach den Beſchlüſſen des Ab
geordnetenhauſes angenommen, eine Petition um Erlaß
eines Geſetzes zum Zwecke der Neubegründung und Er
haltung des Bauernſtandes auf
Grundlage der Staatsregierung als Material und zur
Erwägung, eine andere Petition des pommerſchen Städte
tages wegen geſetzlicher Fürſorge für die Hinterbliebenen
der b.ſoldeten Gemeindebeamten als Material zur Geſetz
gebung überwieſen. Ueber einige andere Petitionen um
Abänderung einzelner Paragraphen des Wildſchaden- und
Jagdpolizeigeſetzes wurde zur Tagesordnung übergegangen.

Die nächſte Sitzung wird etwa am 27. oder 28, W ärz
ſtattfinden.

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der

Kaiſer hat ſeit dem Zuſammentritt des preußi-
ſchen Staatsrathes Tag für Tag nach einem
kurzem Morgenſpaziergang im Berliner Thier-
garten von Vormittags 10 Uhr ab bis Abends
7 Uhr den Verhandlungen dieſer Körperſchaft,
in welchem s recht animiert zugegangen ſein

ſoll präſidiert. Am Sonnabend Abend wohnte
der Monarch dem Feſtmahl bei, welches der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe zu Ehren des
Staatsrathes gab. Den Hauptſtoff der Unter
haltung bildeten natürlich die Verhandlungen des
Staatsrathes, insbeſondere die möglichen Mittel
zur baldigen Abhilfe der landwirſchaftlichen
Nothlage. Der Kaiſer unterhielt ſich beſonders
eingehend mit dem Präſidenten von Köller, dem
Geheimrath Jancke, dem Grafen Mirbach, dem
Miniſter von Berlepſch, dem Abgeordneten von
Kardorff und dem Miniſter von Köller. Der
Kaiſer blieb in lebhafteſter Unterhaltung bis
nach elf Uhr in den Räumen des Reichskanzler
palais. Am Sonntag wohnten beide Maje-
ſtäten dem Gottesdienſt in der Dom Jnterims
kirche bei. Zur Tafel waren eine Anzahl hoch-
ſtehender Perſonen geladen.

Es ſteht jetzt feſt, daß die feierliche
Eröffnung des Nordoſtſeekanals am
19. Juni erfolgen ſoll. Tags zuvor wird der
Kaiſer, ſo berichtet die „Poſt“, und die zur
Theilnahme an der Feier der Schlußſteinlegung
erſchienenen Fürſtlichkeiten und geladenen Gäfte
das Feſt der Stadt Hamburg annehmen, das in

erhalten ſoll. Die erſte Durchfahrt der kaiſer
lichen Schiffe, die von einigen Schiffen der
Hamburger Packetfahrt geſellſchaft und des
Bremer Lloyd begleitet ſind, wird in Rensburg
unterbrochen wo größ re Truppenvorſtellungen
ſtattfinden. Nach dem Auslauſen der Schiffe
aus dem Kanal wird der Kaiſer die Schluß-
ſeinlegung vollzichen. Dann folgen Feſte auf
der „Hohenzollern“ und dem „König Wilhelm“,
zu welchen die Offiziere aller im Kieler Hafen
erſcheinenden Geſchwader Einladungen erhalten.

Ueber einen Zwiſchenſall im preu-
ßiſchen Staatsrath wird dem „Hamb.
Korr.“ berichtet

„Es ſcheint, daß dem Grafen Kanitz von irgend einer
Seite her eine Bemerkung über die verſpätete Einbringung
ſeines Artrages im Reichstage gemacht worden iſt. Graf
Kanitz habe darauf erwidert, er habe mit ſeinem Antrage
auf den perſönlichen Wunſch des Kaiſers zurückgehalten.
Der Kaiſer habe darauf erklärt, wenn man fortfahre, ſeine
Perſönlichkeit in die Debatte zu ziehen, ſo mache man es
ihm unmöglich, die Berathungen des Staatsraths zu leiten.“

Fürſt Bismarck und der Antrag
Kanitz. Verſchiedene Blätter hatten als Aeuße-
rung des Fürſten Bismarck berichtet „Als Abge
ordneter würde ich auch für den Antrag Kanitz
ſtimmen nicht aber als Reichskanzler.“ Wie die
„B. N N.“ meinen, könnte dieſe Lesart inhalt
lich richtig ſein.

Dementi. Die Berliner Correſpondenz
ſchreibt

Eine Reihe von Blättern hat der „Breslaner Zeitung“
vom 15 d. Mts. (Morgen-Ausgabe) die Nachricht nach
gedruckt, der Miniſter v. Köller, welcher von der Er-
nennung des neuen Ober Präſidenten von Oſtpreußen
völlig überraſcht worden ſei, habe dem Regierungspräſidenten

v. Heydebrand zu Breslau telegraphiſch zu ſeiner Er
nennung als Oberpräſident Glück gewünſcht und in einem
zweiten Telegramm mitgetheilt, ſein Glückwunſch fei ein
verfrühter geweſen.

Die ganze Meldung, die zum Theil bereits auf Veran
laſſung des Regierungkpräſidenten v. Heydebrand in der

Abend- Ausgabe der „Breslauer Zeitung vom 15. d. Mts.
berichtigt wurde, iſt von Anfang bis zu Ende er
funden Der Miniſter v. Köller hat mit dem Regic
rungspräſidenten v. H ydebrand weder telegraphiſch, noch
ſchriftlich oder mündlich über die Beſetzung des Ober
präſidiums zu Königsberg verhandelt. Auch ſind weder
das Staatsminiſterium, noch der Miniſter v. Köller, welcher

in der Angelegenheit perſönlich bei Sr. Majeſtät dem
Kaiſer Vortrag gehalten hatte, durch die Ernennung des
Grafen Bismarck irgendwie überraſcht worden.

Die Verhandlung gegen Kanzler
Leiſt ſoll am 6. April vor dem Disziplinarhof
des Reichsgerichts in Leip,ig ſtattfinden.

Oeſterreich Ungarn. Die Regierung
hat wiederum ein neues Wahlgeſetz für den
öſterreich ſchen Reichsrath ausgearbeitet, welches

aber das allgemeine und gleiche Wahl
recht nicht bringt. Die Wahl erfolgt, wie bis
her, nach Jntereſſengruppen, unter welche nun
aber auch die Arbeiter aufger ommen werden.

Zu Armecinſpektoren ſind die Generale
von Schönſeld und Prinz zu Windiſchgrätz er
nannt.

Frankreich. Die Königin von Eng-
land iſt in Nizza, König Alexander
von Serbien in Paris angekommen.
Aus Madagaskar werden einzelne unbe
deutende Zuſammerſtöße zwiſchen Franzoſen und
Eingeborenen gemeldet, im nächſten Monat wird
der Vormarſch gegen die Hauptſtadt der Jnſel
erfolgen. Aus den Pariſer Kammern liegt
etwas Neues von Belang nicht vor. Die
Pariſer Sozialiſten feierten Sonnabend
den Jahrestag der Komune. Jhr Führer, der
Abg. Clovis Huguos erklärte, er würde einen
Antrag auf Aufhebung der ſtehenden Heere ſo
lange nicht zulaſſen, als Deutſchland Elſaß in
Beſitz habe. Weiter ſagte Hugzuos, er habe mit
den Deutſchen Sojzialiſten, welche eine
ſchändliche Komödie ſpielten, end
giltig gebrochen.

Großbritannien. Jn Leiceſter kam es
zu Ruheſtörungen zwiſchen ſtreikenden

Schuhfabrikanten und freien Arbeitern. Es
wurde mit Steinen geworfen und allerlei Unfug
verübt. Berittene Polizei ſtellte mühſam die
Ordnung wieder her.

Spanien. Die amerikaniſche Regierung hat
ſich beſchwert, daß in den Gewäſſern von Cuba
ein ſpaniſches Kriegsſchiff auf den nordameri-
kaniſchen Handelsdampfer „Allianz“
geſchoſſen habe. Das ſpaniſche Miniſterium
erklärt, es habe hierüber keinen offiziellen Bericht,
hat aber eine Unterſuchung verſprochen. Ein
paar hundert Offiziere haben in Madrid
zwei Zeitungsredaktionen geſtürmt,
die Redakteure durchgeprügelt und viele Gegen-
ſtände demolirt. Der Generalgouverneur von
Madrid mußte ſelbſt zur Wiederherſtellung der
Ruhe eingreifen. Der Angriff war durch kritiſche
Bemerkungen der beiden Zeitungen über die Offi
ziere veranlaßt, Von der Jnſel Cuba liegen
Mittheilungen von größerem Belang nicht vor.

HOrient. Der öſterreichiſche Unterthan
Slatin Bey, ein Gehilfe Emin Paſcha's im
Sudan, der von den Mahdiſten ſeit langen
Jahren r gehalten wurde, iſt jetzt glücklich
nach uakin entkommen. Jn Kairo
herrſcht große Freude über das gelungene
Fluchtunternehmen des hochgeſchätzten Mannee,

Amerika. Jn der Militärſchule zu
Rio de Janeiro war ſchon wieder eine Meutere,i
ausgebrochen, die aber bald durch herbei
gerufene Truppen unterdrückt wurde. Die Schule,
welche 800 Kadetten zählt, wurde bis Mai ge
ſchloſſen. Die Meuterei iſt eine Folge politiſcher
Jntriguen gegen die Regierung. Es ſind zahl
reiche Verhaftungen vorgenommen worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Seniorenkonvent des Reichstags wird An

fang dieſer Woche nochmals zuſammentreten, um zur Feier
z5 80. Geburtstages des Fürſten Bismarck Stellung zu
nehmen.
„Jn der Tabakſteuerkommiſſion des Reichetages
iſt das Prinzip dieſer Vorlage, die Einführung einer
Fabrikatſteuer, allerdings abgelehnt, aber damit iſt doch
noch nicht die ganze Vorlage gefallen. Es ſcheint vielmehr
7 Mehrheit für die Erhöhung der Tabakszölle vorhanden
zu ſein.

Aus dem neunten Verzeichniß der bei dem Reichstage
eingegangenen Petitionen ſind hervorzuheben die
Petitionen von 257 Petenten um Aufhebung des Jmpf
geſetzes oder Beſeitigung des Jmpfzwanges, von 19
Petenten um Erlaß eines Geſetzes wegen Erhöhung der
Ausſuhrprämien für Zucker, von 62 Petenten um An
nahme des Antrages der wirthſchaftlichen Vereinigung, be
treffend die Verſtaatlichung des Handels mit ausländiſchem
Getreide, von 33 Petenten um Ablehnung der ſog. Um
ſturzvorlage, von 81 Petenten um ein Verbot der Einfuhr
von Quebrachoholz oder Feſtſetzung eines Zolles darauf,
von 27 Petenten um Ablehnung der Beſtimmungen, durch
die der Schifffahrtsverkehr an Sonntagen verboten und
an Werktagen beſchränkt werde, von 24 Petenten um Ab
lehnung des Tabakſteuergeſetzentwurfs und von 12 Petenten
gegen jede weitere Belaſtung des Tabaks.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Antrag des Ab
geordneten v. Mendel-Steinfels zugegangen, die Staats
regierung auſzufordern, einen Betrag bis zu 20 Millionen
Mark zur Verfügung zu ſtellen zwecks Befriedigung ves
Kredit- Bedürfniſſes landwirthſchaftlicher
Genoſſenſchaften (beſonders ländlicher Darlehns-
kaſſen) und zwar zu einem en ſprechend niedrigen, 2/, Pro
zent nicht überſteigenden Zinsfuße.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines
Geſetzes, betreffend die Verwaltung des Pfarrwittwen und
Waifenfonds und die Fürſorge für die Wittwen
und Waiſen der Geiſtlichen der evangeliſch
lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover, der evangeliſch
lutheriſchen Kirche der Provinz Schleswig Holſtein, der
evangeliſchen Kirchengemeinſchaften des Konſiſtorialbezirks
Kaſſel, der evangeliſchen Kirche des Konſiſtorialbezirts
Wiesbaden und der evanzeliſch reformirten Kirche der
Provinz Hannover nebſt dazu gehörigem Kirchengeſetz zu
gegangen. Durch den Entwurf ſoll auch in den neuen
Provinzen die Fürſorge für die Hinterbliebenen der evan
geliſchen Geiſtlichen unter Wahrung der bisherigen Rechts
ſtellung im Anſchluß an die Einrichtung in den alten
Provinzen geregelt werden.

Ein neuer Vorſtoß des Centrums.
Das Centrum, welches ſeine leider

aus ſchlaggebende Stellung im Reichstage dazu
benutzen möchte, um vom Bundesrath durch
irgendwelche Zugeſtändniſſe die Rückkehr der „ſo
teuren Jeſuiten zu erkaufen, welches ſoeben in
der Umſtuczkommiſſion die Abſchaffung des ihm

feinen Spitzen, die den Ausſchnitt ihres Kleides
ſäumten, hervor Jch nächſten Augenblick
wurde ſie ſich deſſen, was ſie that, bewußt
eine glühende Röthe überflog das zarte Antliz,
das ſie in horlder Scham abwandte, und eine
Thräne peinlichſter Verwirrung rollte über ihre
Wange; zu ſprechen vermochte ſie nicht, ſtumm
reichte ſie dem Eigenthümer den bitzenden Ring
hinüber.

Dieſer Moment überwältigte den jungen Ge
lehrten! Den Ring, und mit ihm die Hand, die
ihn darbot, ergreifend, ſank er vor dem Mädchen
auf ein Knie nieder, und mit einem Bbhcck voll
unausſprechlicher Liebe zu ihr aufblickend, flüſterte
er innig:

„Jrmgard, theure Jrmgard! Eine höhere
Macht vereitete uns dieſen Augenblick, der mich
über mich ſelbſt hinweghebt, wie ſie geheimniß-
voll die Fäden anſpann, die mich zu Jhnen ziehen
ſollten. Darf ich glauben, daß mir nach allem
Schmerz noch ein holdes Glück beſchieden ſei
das Glück, Sie mein zu nennen Geliebteſte,
der theure, heilige Ring, durch Sie bewahrt, an
Jhrem unſchuldigen, edlen Herzen neu geweiht

er ſehnt ſich nach Jhrer Hand! Wollen Sie
ihm dieſen köſtlichen Platz gönnen?“

Unter Thränen lächelnd ſtreckte ihm Jrmgard
den Finger hin, und im nächſten Augenblick
blitzte ihr der Diamant von dort entgegen.

Aufſpringend mit einem Ruf ſeliger Freude
ſchloß Waldern das beglückte Mädchen in ſeinellrme,

„Geliebteſte!“ flüſterte er ihr in das roſige
kleine Ohr, Dieſer Augenblick des Glückes

wiegt alles Leid des Lebens auf! O, ſprich zu
mir, daß ich Deine liebe Stimme höre!“

Jn ſeliger Befangenheit löſte ſich Jrmgard
leicht aus ſeiner Umarmung, und ſeine Rechte
ergreifend, ſprach ſie ernſtlieblich, voll tiefer
Jnnigkeit:

Als ich dieſe ſchöne Hand zuerſt vor mir ſah,
da freute ich mich ihrer als Künſtlerin aber
mein Herz ſprach gleichzeitig Zu Dir könnt' ich
ein rechtes Vertrauen haben denn Du gehörſt
ohne Zweifel einem treff. ichen Manne! Und als
ich ſie zum zweiten Male ſah, da ſprach das Herz
wieder und diesmal war's etwa ſo: Dieſen treff-
lichen Mann könnte ich recht von Herzen lieb
haben aber er wird ſich wenig genug um die
tleine Malerin kümmern! Und nun, o Giück
über Bitten und Verſtehen! Nun finden wir
Beide in einander das Ziel unſeres Lebens, und
Alles Alles iſt gut!“

„Alles, Alles gut!“ flüſterte Waldern, das
ſchöne Mädchen mit unbeſchreiblicher Zärtlichkeit
an ſich ziehend. „Und dieſe Stunde lohne ich
Dir mein ganzes Leben lang

Noch hielten ſie ſich umſchlungeu, da öffnete
ſich leiſe die Thür und Sabine ſtreckte ihren
grauen Kopf herein. Sie blickte einen
Augenblick das junge Paar, ohne ſonderliches
Erſtaunen, tiefbefriedigt an, murmelte ein paar
Worte, die wie „Nun hab ich's nicht gewußt!“
klangen und zog ſich voll ruhigen Selbſtbefühls
zurück.

Der Klang der zufallenden Thür ſcheuchte
die Liebenden aus ihrer ſeligen Weltvergeſſenheit

auf und erinnerte ſie an ihre Pflicht, vor
Allem der Mutter ihr junges Glück zu ver-
künden. „Komm! Komm!“ drängte Jrmgard
zärtlich. „Niemand darf früher als fie von
unſerer Liebe erfahren!“ Und den Geliebten
nach ſich ziehend, drang ſie ſtürmiſch in der
Mutter Stübchen ein, warf ſich der Theuren
unter Freudenthränen an die Bruſt und rief
glückſelig

„Mama! einzige Mama! Hier bringe ich
Dir einen Sohn, einen treuen, zärtlich geſinnten
Sohn! Kannſt Du Dir denken, daß er unter
allen den ſchönen und klugen und reichen Mäd
chen, die es giebt, Deine ſimple, arme kleine
Tochter zu ſeiner Vebensgefährtin erkoren hat

Aber es iſt ſol Und dafür mußt Du ihn
ſehr lieb haben

„Ja, theure Frau, es iſt ſo,“ ſetzte Waldern
hinzu, inden er ſich zu der erſtaunten Matrone
niederbeugte und ihre feine blaſſe Hand innig an
ſeine Lippen zog. „Jch bitte um die Rechte eines
Sohnes. Unter allen den tüchtigen, anſehnlichen,
berühmten und liebenswürdigen Männern, die
es giebt, hat Jhre holde Jrmgard mich unan
ſehnlichen, unberühmten, durch nichts ausge
beichneten Menſchen in unausſprechlicher Güte
zu ihrem Lebensgefährten gewählt, und ich bin
entſchloſſeu, ſie dafür mein ganzes Leben lang
zu lieben und zu ehren, als meinen höchſten
S und mein beſſeres Jch!“

ine Thräne glitt über die farbloſe Wange
der edlen Matrone hinab, und der VLiebenden
Hände in einanderlegend, ſprach ſie ſanſt „Das

iſt die rechte Geſinnung, einen feſten Liebes und
Lebe isbund aufzurichten. Haltet daran feſt und
nehmt den Segen Eurer glücklichen Mutter hin

„O Du geliebtes Mütterchen!“ ſchmeichelte
Jrmgard, halb weinend, halb lachelnd, „tauſend
Dank ſür Deine lieben Worte: Ach ſei nun
doch auch recht froh, daß Du unvermuthet einen
ſo guten trefflichen Sohn gewonnen haſt! Nicht
nahr, Du biſt es Ja ja ich ſehe es

Und nicht wahr, ich hatte doch Recht, als
ich damals am Concertabend ſagte ein mit ſo
ſchöner Hand Begnadeter könne kein gewöhnlicher
Menſch ſein, und es müſſe ſich lohgen, ihn kennen
zu lernen.

„Du hatteſt Recht!“ lächelte die Mutter.
„Ja und der Beſitzer derſelben müſſe nach

allen Sätzen der Phyſiognomik ein herrl
Hier legte ſich ſanft „die ſchöne Hand“ des

Liebenden dem glückſelig plaudernden Mädchen
auf die Lippen, und ſeine freudebewegte Stimme
ſprach zärtlich: „Laß mich erſt beweiſen, daß ich
ſolchen Lobes werth bin, dann und nicht eher
wird es Zeit ſein, davon zu ſprechen.“

Sie blickte tief beglückt zu ihm empor. „Du
haſt Recht, mein Albrecht! Ich plaudere zu viel
ſür dieſe Stunde, Alſo

„Schweigen will ich! Was ſind Worte
Deiner würdig, geb' ich Dir Einzigem
Das einzig Würdige: ein glühend Herz
Und Schweigen

Und ſie ſchmiegte ſich innig an die treue Bruſt
des Geliebten,
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ſo verhaßten und bei der großen Leidenſchaft
lichkeit der Hetzkapläne wahrlich nicht über-
flüſſigen „Kanzelparagraphen“ durchgeſetzt hat,

will nun gründlich mit den Reſten der
Kulturkempfgeſetzgebung auch in Preußen
aufräumen. So hat es denn im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe den Antrag auf
Wiederherſtellung von Artikel 15, 16
und 18 der preußiſchen Verfaſſung
eingebracht. Erſt mit der Annahme dieſes An-
trags, verſichert die ultramontane Preſſe, würde
„der volle Friede zwiſchen Staat und Kirche
eintreten. Daß aber dieſe Artikel damals
nicht ohne Grund aufgehoben wurden und
die Aufheburg derſelben auch heute noch ſich
völlig rechtfertigen läßt, möge ein Rückblick auf
die damaligen Verhandlungen des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes und die damalige Zeitlage,
wie ſie namentlich Wilhelm Onken in ſeinem
trefflichen Werk „Das Zeitalter des Kaiſers
Wilhelm“ (Berlin, Grote, 1891. Band II,
S. 589 592) ſchildert zeigen.

Die drei Artikel, für deren Wiederherſtellung
das Centrum ſo ſehr eintritt, lauten:

„Art, 15. Die evangeliſche und die römiſchkatholiſche
Kirche, ſowie jede andere Religionsgeſellſchaft, ordnet und
verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtändig und bleibt im
Beſitz und Genuß der für ihre Kultus, Unterrichts und
Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und

Fonds.
Art. 16. Der Verkehr der Religionsgeſellſchaſten mit

ihren Oberen iſt ungehindert. Die Bekanntmachung kirch

licher Anordnungen iſt nur denjenigen Beſchränkungen unter
worfen, welchen alle übrigen Veröffentlichungen unterliegen.

Art, 18. Das Ernennungs, Vorſchlags, Wahl und
Beſtätigungsrecht bei Beſetzung kirchlicher Stellen iſt, ſoweit
es dem Staate zuſteht, und nicht auf dem Patronate oder
beſonderen Rechtstiteln beruht, aufgehoben. Auf die An
ſtellung von Geiſtlichen beim Militär und an öffentlichen
Anſtalten findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung.“

Dieſe Artikel hatten der römiſchen Kirche
und namentlich den Biſchöfen treffliche Dienſte
gethan und als Hebel gedient, um die ganzen
bis 1841, bezw. 1848 ſür den päpſtlichen
Stuhl maßgebende kirchenrechtliche Ordnung um
zuſtürzen. Artikel 16 hatte den katholiſchen
Biſchöfen, wie ihnen der Miniſter Eichhorn aus
drücklich Neujahr 1841 erklärte, geſtattet, nun
mehr ohne Ueberwachung durch die Staatsgewalt
mit Rom in Verkehr zu treten. Freilich war
dabei die ſtillſchweigende Vorausſetzung geweſen,
daß die Biſchöfe nichts gegen die Staatsordnung
thun würden. Mit der in den Artikeln 15 und
18 verbürgten „Selbſtändigkeit“ der Kirche war
ſeitens der Biſchöfe ein ſo grober Mißdbrauch
getrieben worden, daß ſchon im Jahre 1873 eine
Abänderung und Ergänzung derſelben ſich nöthig
gemacht hatte. Weil nun aber fortwährend
ſeitens der Centrumspartei und in der Centrums
preſſe gegen die neuen Kirchengeſetze die Anklage
erhoben wurde, dieſelben ſeien ebenſo wie das
ganze Vorgehen gegen den römiſchen Stuhl ver
faſſungswidrig, ſah ſich die Regierung ge
nöthigt, dieſem ſchlechterdings unyaltbaren Zu-
ſtande ein Ende zu machen.

Fürſt Bismarck ſelbſt ergriff am 16. April
1875 das Wort, um zu zeigen, wie durch
Abſchaffung dieſer drei Artikel auf Grund
ſchmerzlicher Erfahrungen ein Mißgriff gutgemacht
werden ſolle, den die Urheber der Verfaſſung nie
begangen haben würden, wenn ſie jene durch die
Beſchlüſſe des Vatikaniſchen Konzils in der
Verfaſſung der katholiſchen Kirche hervorgerufene
Umwälzung hätten ahnen können. Mit beredten
Worten ſchilderte er den „Staatim Staate“,
der ſich mit Hülfe der drei Artikel und der
berüchtigten katholiſchen Abtheilung des Kultus-
miniſteriums gebildet habe, und deſſen
unfehlbares Oberhaupt durch das Vatikaniſche
Konzil alle biſchöfliche Gewalt an ſich ge
riſſen hatte. Einem ſo mächtigen Monarchen
mit ſeinem dem preußiſchen Staat feind
lichen Programm lönnten jene Privilegien
nicht belaſſen werden, welche ihm eine eigentliche
Ausnahmeſtellung außerhalb der Geſetzgebung ge

währten. Durch die Abſchaffung jener drei
Artikel ſolle die Einſchränkung ſeiner über-
mäßigen Gewalt bewirkt werden, denn die Geſetz
gebung müſſe von den Fehleru gereinigt werden,
durch welche ſie ſeit 1840 in einem übdelange-
brachten Vertrauen theilweiſe unwirkſam gemacht
worden ſei. Der Redner ſchloß „nachdem auf
dieſe Weiſe der Geſetzgebung die Bahn freige-
macht iſt, hoffe ich, auf dieſem Wege mit Gottes
Hülfe dieſen Frieden zu finden, denſelben
Frieden, unter dem unſere Väter jahr
hundertelang in einem ſterken Staate durch
unſere Dynaſtie miteinander in konfeſſioneller
Einigkeit gelebt haben.“

Am 19. April 1875 wurde das Geſetz mit
275 gegen 90 Stimmen angenommen.

(Kirchl. Korrefp.)

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Die chineſiſchen Friedensunterhändler
Li Hung Tſchang und Genoſſen ſind nun endlich
nach Japan abgereiſt, ſo daß ſich nun bald
herausſtellen wird ob die Friedensaueſichten in
der That eine reelle Grundlage haben.

Rußland ſoll den Chineſen beiſtehen wollen,
wenn die Jepaner zu viel verlangen.

Jn der Mandſchurei treiben die Japaner
die feindlichen Truppen unter den Generalen
Dung und Dſchu in voller Flucht vor ſich

her. Ein r r aufder Jnſel Form oſa ſoll geglückt ſein.

Provigsz und Umgegend.
Aus Thüringen. Jm Fiürſtenthum

Rudolſtadt urd im Herzogthum Meiningen
ſoll ebenfolls am 1. April der Verdienſte des
Fürſten Bismarck um die Wiederaufrichtung des
Reiches in den Schulen gedacht werden.

f Braunſchweig, 15. März. Der Miniſter
ertheilte der hieſigen Straßenbahageſellſchaft die
Conzeſſion zum Bau einer elektriſchen
t enbahn von Braunſchweig bis Wolfen-

üttel.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 18. März 1895.
Vom Wetter. Das Barometer fällt

in Centraleuropa laugſam, der hohe Druck wird
durch eine Depreſſion im hohen Norden mehr
und mehr nach dem Süden verdrängt. Jn
Deutſchland herrſchen Winde aus J. bis W. mit
warmen und vielfach heiterem Wetter, ſtrichweiſe
iſt etwas Regen gefallen. Jn NW. war vor-
geſtern bereits eine neue Störung in der An
näherung begr'ffen, die
etwas Regen veranlaſſen wird.
(05) Als höchſtes Strafmaß für unverbeſſerliche
Schüler beſitzt die Fortbildungsſchule die
Ausſchließung des Betreffenden aus der Schule.
Nun mag es vielleicht für manche junge Leute
eher ein angenehmer Gedanke ſein, von dem
läſtigen Schulzwange befreit zu werden, als darin
eine Strafe zu erblicken, und doch hat dieſe Aus
ſchließung ganz erhebliche Folgen, da die Aus-
geſtoßenen bei ihrer ſpäteren Aushebung zum
Militär in die zweite Klaſſe des Sol-
datenſtandes übergeführt werden. Was das
zu bedeuten hat, darauf mögen Eltern und
Erzieher ihrer Söhne und Zöglinge aufmerkſam
machen.

Jn den hieſigen Gaſthöfen wurde am
vergangenen Donnerstag Abend nach zwei
gefährlichen Verbrechern geſucht, die
aus einer Breslauer Strafanſtalt entſprungen
und ſich von Halle aus, wo man ihre Spur
gefunden, eine Eiſenbahnfahrkarte nach hier
gelöſt haben ſollten. Anſcheinend ſind die
Bemühungen unſerer Exekutive vergeblich ge
weſen.

Jn einem Ladengeſchäft der großen Sixti
ſtraße wurde dieſer Tage der Schulknabe F.
auf gefährlichem Wege ertappt, Der Burſche
war zu einem Hoffenſter eingeſtiegen und hatte
ſich, auf Strümpfen gehend, bis zu einem Neben
raum des Ladens eingeſchlichen, um hier wahr-
ſcheinlich einen Diebſtahl auszuſühren, Als er ſich
auf dieſer Fahrt entdeckt ſah, ergriff er ſchleunigſt
die Flucht durch den Laden und war verſchwunden.
Aus Furcht vor der zu erwartenden Strafe hot
ſich der Junge ſeitdem von hier entfernt
und treibt ſich wahrſcheinlich umher.

n. Am vergangenen Sonnabend Nachmittag
wurde im „Tivoli“ hierſelbſt unter Vorſitz des
Herrn Rittergutsbeſitzer Fuß Blöſien eine
öffentliche Verſammlung behufs Gründung
einer Schlachtvieh- Verſicherung s-Ge-
noſſenſchaft für die hieſige Stadt abgehalten,
welche von 40--50 Intereſſenten beſucht war.
Jn der Verſammlung waren auch die Herren
Wanderlehrer Zecher Halle, Rittmeiſter a. D.
Buſche, Vorſitzender des Halleſchen Schlacht
viehVerſicherungsGenoſſenſchft, und noch ein
zweiter Herr vom Vorſtande der letzteren an
weſend. Nach Konſtituirung des Bureaus der
Verſammlung wurde vom Herrn Zecher das
in der vorhergegangenen Kommiſſionsſitzung
durchberathene und feſtgeſetzte Statut, welches
ſich im Weſentlichen on das Statut der
Halleſchen SchlachtviehVerſicherungsGenoſſen
ſchaſt anſchließt, in ſeinen hauptſächlichſten Be
ſtimmungen verleſen, bezw. erörtert. Als Ge-
ſchäftsantheil iſt in dem Statut für einen Vieh
beſtand bis zu 15 Stück 10 Mk., für weitere
15 Stück je fernere 10 Mk. feſtgeſetzt, und
können überhaupt nur 6 Geſchäftsantheile er
worben werden. Die Höhe der Haftſumme be
trägt für jeden Geſchäftsantheil bis 50 Mk.
Viehhändler und Fleiſcher können die Mit-
gliedſchaft nicht erwerben. Als Veröffentlichungs
Organe der Genoſſenſchaft ſind die „Halleſche
Zeitung“, das „Merſeburger Kreisblatt“ und der
„WMerſeburger Correſpondent“ beſtimmt worden.
Nachdem noch Herr Rittmeiſter Buſche ſich
über die günſtigen Reſultate der Halleſchen Ge-
noſſenſchaft ausgeſprochen und die Gründung
einer Genoſſenſchaft für Merſeburg dringend
empfohlen, auch ein Kartell der Halleſchen Ge
noſſenſchaft mit der hieſigen Genoſſenſchaft, wodurch
es ermöglicht wird, daß Mitglieder der hieſigen
Genoſſenſchaft ihr Vieh auch in Halle ſchlachten
laſſen können und umgekehrt, in ſichere Ausſicht
geſtellt hatte, wurde das Statut von der Ver-
ſammlung en bloc angenommen und die hieſige
Genoſſenſchaft durch die Unterſchrift des Statuts
ron 21 Herren für conſtituirt erklärt. Jn den
Vorſtand wurden gewählt: die Herren Schulen
burgWerder (Vorſitzender) Klauß Merſeburg
(Kaſſirer), Schäfer- Merſeburg und Wallen
burg Merſeburg (Beiſitzer). Jn den Aufſſichtsrath
wurden gewählt: Die Herren Fuß Blöſien
(Vorſitzender) BachmannWegwitz, Förſter-
Creypau, OttoKriegsdorf, Uhlig Meuſchau
und Zei tz-Knapendorf. Die Gewählten nahmen
ſämmtlich die auf ſie gefallene Wahl an. Einer
demnächſt einzuberufenden Generalverſammlung

am Dienſtag noch

wurde das Weitere, die Beſtimmung über den
Beginn der Gſchäftsthätigkeit c. c. vorbehalten.
Nach Verleſung des Protokolls wurde die Ver
ſammlung gegen 61, Uhr vom Vorſitzenden ge
ſchloſſen.

X. Zum Familienabend des Dom-
Männer- Vereins hatte ſich am Sonntag
Abend eine zahlreiche Theilnehmerſchaft in der
„Funkenburg“ zuſammengefunden. Der ange
kündigte Vortrag des Herrn Superintendent
Martius hatte zum Gegenſtande ein berühmtes
niederländiſches Frauenbild. Jn ſeiner vorher-
gehenden Anſprache führte der Herr Vor-
ſitzunde Diakonus Bithorn aus, daß an
dem Abend euch die berühmten Männer nicht
zu kurz kommen ſollten und feierte in begeiſtern
den Worten den Alt Reichskanzler Fürſten Bis
marck. Herr Superintendent Martius ſchilderte
den Lebensgang und das Schickſal des be-
rühmten holländiſchen, ſpäter ſchwediſchen Staats
manncs und Gelehrten Hugo Grotius, eigent-
lich de Groot, (1583 zu Delft geborcn, 1645
zu Roſtock geſtorben), ſowie ſeiner Gemahlin
Maria geborene von Reigersberg. Grolius, Shyn-
dikus von Rotterdam ſtand in dem kirchlichen Streite
zwiſchen den Gomariſten und Arminianern auf
Seiten der letzteren, welche unterlagen. Er wurde
zu lebenslänglicher Gefangenſchaft auf dem Schloſſe
Löveſtein verurtheilt. Jn ausführlicher Weiſe
wurde geſchildert, mit welcher Ausdauer und
unter welchen eigenen Gefahren die Frau
Maria für die Befreiung ihres Mannes wirkte.
Derſelbe wurde ſchließlich in einer Bücherkiſte
aus dem Gefängniß geſchmuggelt. Grotins floh
nach Paris, ſeine Frau aber arbeitete
unermüdlich für ſeine Rehabilitirung. Schließ-
lich wurde beider Leidenszeit geendet da-
durch daß der Kanzler Oxenſtierna den
durch ſein Wirken berühmt gewordenen
Grotius in den ſſchwediſchen Staats
dienſt berief und zum ſchwediſchen Geſandten in
Paris beförderte. Außer dieſen Vorträgen
wurden den Anweſenden unter der Leitung des
Herrn RMuſikdirektors Schumann geſangliche
Genüſſe geboten. Wiederholter Beifall bekundete
die Erkenntlichkeit der Anweſenden für die Ver
anſtaltung.

Mücheln, 16. März. (Schöffengericht.)
1) Die Dienſtmagd Auguſte Lange aus
Niedereichſtedt hatte im November v. J. beim
Kauſmann R. Schimpf Schuhmachermeiſter
Bruns und Schnittwaarenhändler Seeburg in
Schafſtädt auf den Namen der Frau Stöber
dortſelbſt Waaren verlangt und dieſelben auch
in den zwei erſten Fällen bekommen, während
dem S. die Sache verdächtig vorgekommen
war und er erſt bei Frau St. angefragt
hatte, woſelbſt er ſeine Vermuthung beſtätigt fand.
Die erhaltenen Sachen, 3 ſeidene Tücher und 4
Paar Schuhe, hat die Angeklagte der verehel.
Ziegeleiarbeiter Anna Gaſtreich in Nieder
eichſtedt geſchenkt. Letztere erhält wegen Hehlerei
1 Woche, während die Erſtere wegen Betrugs
3 Wochen Gefängniß auferlegt bekam. 2) Jn
der Beleidigungsſache der verehel. Arbeiter Kugler
wider die verehel. Arbeiter Kawalsky aus
Zöbigker wurde die Angeklagte zu 5 Mark Geld-
ſtrafe verurtheilt,

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das Befinden des jüngſten kaiſer-

lichen Prinzen Joachim) lauteten, nach der „Voſſ.
Zig.“, die Nachrichten am Sonnabend Abend weniger
günſtig. Es hat ſich wieder höheres Fieber eingeſtellt,
was zu Beſorgniſſen Veranlaſſung gab. Auf dem Straßen
damm der Berliner Schloßfreiheit iſt eine dicke Strohlage

ausgebreitet worden, dagegen iſt die Strohlage, die in den
letzten Tagen einen Theil des Schloßplatzes bedeckte, nicht
erneuert worden. Reveille wird von dem Tambour der
Schloßwache nicht geſchlagen, auch der Zapfenſtreich wird
auf Befehl des Kaiſers nicht geblafen. Beim Einzug der
Wache in den Schloßhof darf das Spiel nicht gerührt werden.

(Zum 80. Geburtstag des Fürſten Bis-
marck.) Nachdem die Berliner Stadtverordnetenver
ſammlung es abgelehnt hat, in Gemeinſchaft mit dem
Magiſtrat an den Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. Ge
hurtstage eine Adreſſe zu erlafſen, hat das Magiſtrats
kollegium beſchloſſen, ſeinerſeits eine Adreſſe ab
zuſenden. Behufs Feſtſtellung derſelben iſt eine
Kommiſſion von 5 Mitgliedern eingeſetzt worden, Die
Uebereignung wird nicht durch eine Deputation, ſondern auf
poſtaliſchem Wege erfolgen. Jn Berlin hat ſich ein
vorläufiges Komitee gebildet, um eine „Fürſt Bismarck
Stiftung“ in's Leben zu rufen, welche den Zweck ver
folgt, an jedem 1. April eine Anzahl Mitbürger, welche
unverſchuldet in Noth und Bedrängniß gerathen ſind,
durch Unterſtützungen bezw. zinsfreie Darlehen zu erfreuen,
ſowie bedürftige Jubilare durch Ehrengeſchenke auszu
zeichnen. Es ſind dem Komitee bereits namhafte Zuwen-
dungen in Ausficht geſtellt. Sobald die Genehmigung zur
Führung des Namens „Fürſt Bismarck-Stiftung“ ein
gegangen iſt, wird eine konſtituirende Verſammlung zur
weiteren Beſchlußfaſſung einberuſen werden. Wie in Ruder
kreiſen, ſo wird auh in Schwimmerkreiſen der 80.
Geburtstag des Fürſten Bismarck in Berlin in feſtlicher
Weiſe begangen werden. Die beiden bekannteſten Vereine
„Poſeidon“ und „BVoruſſia“ haben beſchloſſen, einen ge
meinſchaftlichen Kommers am 30. März zu veranſtalten.

Außer dem Finanzm'niſter Mi quel hat auch Staats
ſekretär v. Bötticher ſein Erſcheinen auf dem Berliner
Bismarckkommers am 30. zugeſagt. Auf dem in Köln
abgehaltenen Städtetag beſchloſſen 60 von 86 Städten des
rheiniſchen Städtebundes die Verleihung des
Ehrenbürgerrechtr an den Fürſten Bismarck.
Jn Halle waren die Rektoren verſchiedener deutſcher
Univerſitäten vereinigt, um über die geplante gemeinſame
akademiſche Ehrung des Fürſten Bismarck zum 80.
Geburtstage deſſelben zu berathen.

Ein heftiger Sturm) wüthete längs der ge
ſammten Küſte des Adriatiſchen Weeres, der an ver
ſchiedenen Stellen mächtige Wellen landeinwärts trieb, die
großen Schaden anrichteten und mehrfach Menſchenleben
vernichteten. An der Pomündung find zwei engliſche
Dampfer geſtrandet, deren Flottmachung bisher nicht ge
lungen iſt, Mittelitalien meldet neue Ueberſchwemmungen.

(Ueber das Sqhicſal des vermißten
ſpaniſchen Kriegsſchiffes Königin Regentin“
liegt noch immer keine beſtimmte Nachricht vor. An Bord
befanden ſich 582 Matroſen und 17 Ofſiziere. Jn Madrid
herrſcht große Auſregung.

(Durch die Exploſion eines Gasballons,)
don er bei ſich trug, wurde in London am Feuchurch
StreetBahnhof ein Mann in Stücke geriſſenGrubenkataſtrophe.) Auf dem erzherzoglich
Albrecht'ſchen Hohenegger Schachte bei Troppau ſand
eine Exploſion von Dynamitpatronen in der Taſche eines
vermißten Patronenmeiſters Kait. Jm Ganzen ſind 50
Perſonen umgekom,men, ſowie zahlreiche andere
verletzt worden. Die Verwundungen ſind ſchwer, aber
nicht lebensgefährlich.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Arthur Erich, S. d. Geſchäfts

gehülfens Pieritz Paul Albert, S. d. Gendarms Schöne
Friedrich, S. d. Schneidermeiſter Fröhlich; Charlotte
Marie, T, d. Schloſſermeiſters Juſt Hulda Margarethe,
T. d. Drehers Schurtz Charlott. Thekla, T. d. Bureau
Aſſiſtenten Stolze.

Stadt, Getauft: Walter Albin, S. d. Gaſtwirths
Thieme Hermann Franz, S. d. Dachdeckers Kunze Franz
Friedrich Karl, S. d. Tiſchlers Kettnitz; Friedrich Karl,
S. d. Formers Doſtlebe; Adolf Otto, S. d. Drehers
Heſſelſarth Richard Ernſt, S. d. GEeſchirrführers Ludwig.

Beerdigt: die Eheſrau des Rentiers Hoffmann
Friederike geb. Müller den jüngſten Sohn des Hand-
arbeiters Bielig den Metalldreher Fiedler die Hoſpitalitin
Winter eine unebel. Tochter.
Alteneurg. Getauft: Friedrich Walter, S. d.

Eiſendrehers Weihe. Getraut: der Kaufmann Fritz
Mengtz in Augufiwalde bei Stettin mit Frau Emma Thekla
geb. Jenett. Geſtorben: die hinterlaſſene Ehefrau
des Zimmermanns Louis Heine und Anna, T. d. ver
ſtorbenen Mauxers Häusler.

Neumarkt. Getauft: Franz Willy, S. d. Fleiſchers
Raſpe Marie Martha, T. d, Korbmachers Spott.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Dienſtag,

19. März Mignon,
Stadttheater Leipzig. (Spielplan,) Neues

Theater. Dienſtag: Der Haideſchacht. An 7 Uhr.Theater. Vienſege Der Sderſetget tat 28
r.

Gerichtsverhandlungen.
200 Mark Geldſtrafe wegen einer falſchen

r r Bekanntlich hatte die „Saaletg.“ vor einigen Wochen eine Notiz gebracht, daß eine
Frau mit zwei Kindern in Reußener Flur erfroren
aufgefunden worden ſeien. Der traurige Vorfall ward
von dem Correſpondenten des Blattes dem Gemeinde
vorſteher in Reußen zur Laſt gelegt, da er den Dreien kein
Obdach auf ihr Erſuchen gegeben habe. Da die ganze
Nachricht erfunden war, ſo wurde gegen den verantwort
wortlichen Redakteur der „SaaleZtg.“ gerichtlich vor
gegangen und derſelbe, wie dem Halleſchen „GeneralAnz.“
aus Hohenthurm gemeldet wird, zu 200 Mk. Geldſtrafe ver
urtheilt. Der Staatsanwalt hatte 300 Mk. Strafe dean
tragt, (Sollte der Erfinder der Nachricht, der die „Saale
Zig.“ in ſo frecher Weiſe hineinlegte, denn ſtraffrei aus
gehen Jn dieſem Falle wird die Redaction der
„SaaleZig.“ doch nicht etwa den Namen des Lügen
fabrikanten verſchwiegen haben Red.)

Meiningen, 15. März. Wegen Beleidigung desPfarrers J, Werner in Beckendorf, begangen kurg die

Preſſe, wurde geſtern von der hiefigen Strafkammer der
Redakteur Jacob Weber von dem in Schmalkalden er
ſcheinenden freiſinnigen „Thüringer Hausfreund“ zu einer
Geldſtrafe von 100 Mark und zu den Koſten deß Ver
fahrens verurtheilt.

Freiburg, 13. März. Jn der heutigen Straf
kammerſitzung kam der Fall fahrläſſiger Vergiftung
des stud. Bötticher, des Sohnes des nunmehr ebenfalls
verſtorbenen Magdeburger Oberbirgermeiſter, zur Ver
handlung. Der Aypotheker Dorn erhielt Monat Ge
fängniß und 100 M. Geldſtrafe und ſein Gehilfe 2
Monate und 30 Mark Geldſtrafe. Von deu Koſten hat
jeder der beiden Verurtheilten die Hälſte zu tragen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Südweſtafrika. Das „D.

Kolbl.“ theilt mit, daß nach bis Ende Januar in Windhoek
eingetroffenen Nachrichten Hendrik Witboot mit ſeinem
ganzen Stamm in Gibeon angekommen iſt, Er verhält
fich daſelbſt völlig ruhig und lebt mit der Garniſon im
beſten Verbältniß.

Marktberichte.
Halle, 16. März. Preiſe mit Ankſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kiio netto.) Weizen feſt, 120
bis 130, feinſter märkiſcher über Notiz, Raubweizen 116
bis 3126. Roggen feſt 116 bis 121. Gerſte flau. Braun
gerſte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160.
102--115, Hafer ruhig 110--130. Maie, amerikaniſcher
mixed Donau Mais 121--126, Raps Rübſen
Erbſen flau 132--147 a, S. Kümmel 60. Stärke incl.
Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt Maießärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,50. (Preiſe
per 190 Kilo netto.) Lupinen Blauer Mohn

Linſen 14 bis 30. Bohnen 20 bis 22. Kleeſaaten
Rothklee 115 126--132. Futterartikel feſt, Futter

mehl 11,00 bis 11,60, Roggenkleie 7,75 8,25, Weizen
ſchaalen 7,00 7,60, Weizengrieskleie 7,00 7,50, Malz
keime, helle, 8,60 bie 9,50, dunkle 6,59—- 7,60, Oel-
kuchen 8,50 --9,50, Malz 25,50 bis 27,00, Rüböl 42,75 bie
43. Petroleum 23,76. Solaröl 0,825,/3 11,50. Spiritus
per 10 000 L. vorziehend. Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbraucheabgabe
33,39 Mk. Rüben Weizenmehl 09 brutto einſchl.
Sack 19,00 bis 21,00. Roggenmehl brutto einſchl.
Sack 17,26- 18,90,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdrud verboten.

Vorausſichtlich s Wetter am 19. März:
Wechſelnd bewölkt, ziemlich warm, etwa

Regen

Letzte Telegramme.
Berlin, 18. März. Das Befinden

des erkrankten jüngſten Sohnes des
Kaiſers, des Prinzen Joachim, läßt noch
ſehr zu wünſchen übrig, Der Prinz hat
einen Theil der Naht zum Sonntag, nachdem
es am Sonnabend wieder recht bedenklich ſtand,
ruhiger verbracht, doch haben ſich weder das
ſtarke Fieber, noch die Endzündungs Erſcheinungen
vermindert. Die Gefahr iſt noch nicht behoben.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anjeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.
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Die diesjährige Graditzer Auction von

Geſtütpferden ſoll t
Sonngbend, den 23 März,

von Mi I Ubr abauf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graditz
bei Torgau ſtattfinden, und zwar werden
ca. A0 vierjähr. u ältere Halb-
blut.Wallache und Stuten zum
Verkauf kommen. Die zu verkaufenden
Pferde werden am 22. März von 12 U r
ab unter dem Reiter gezeigt. Auktions
liſten werden auf Verlangen vom 15. März
ab durch die GeſtütExped'tion überſandt.

Kgl. Geſtüt-Direction.
Bekanntmachung.

Zur Vermeidung von Weitläufigkeiten
und Verluſten ſind die Feldhüter, bezw.
der Flurſchütze Götze der hieſigen
Stadtflur angewieſen worden, die Pacht-
gelder für die von ihnen verpach
teten Gehenfelder zu beſtimmten
Terminen einzuziehen u. zwar am I. April
und am I. Juli d. J. Säumige Zahler
haben es ſich gefallen zu laſſen, daß ihnen
das rückſtändige Pachtgeld durch Beſchlag
nahme des Ernteertrages gekürzt wird.

Merſeburg, d. 13. März 1895.
Das Feld Comitée.
O Mildner, Vorfitzender.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 20. März,

Nachmittags 3 Uhr
verſteigere ich Bahuhofjtraße 3 hier:

2 Kutſchpferde, 1 Acker-
wagen, I Preſchwagen, 1
Schlitten, AJagdwagen, 1
Pianino, 1 Plüſchſopha, 1
oval Tiſch, I Pfeilerſpiegel
mit Schränkchen und zwei
Verticows. (928Merſeburg, den 18. März 1895,
Tanuchnätz, Gerichtevollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 20. d. M.

Vormittags 10 Uhr
rerſteigere ich im „Caſino“ hier:

16 Schlafdecken, ca. 106 Mtr.
Jamas, 177 MWtr. Kummeldrelſ,

14 Atr. Kirſey, 6 Büchſen
Macisblüthe, Jaß Sauerkraut
a. 4 Etr), 10 d. Cacao, 226
FaiketeStreichhölzer, 1 Walken-
waage, 75 Büäckchen Glanzſtärke,
24 Fackete Foilettenſeife, 36
bunte Lichte, ca 4000 Cigaretten,
UCigarettenkaſten, I Zither, ver
ſchiedene Möbel u. ſ. w. [929

Merfeburg, den 18 März 1895.
Tauchnstz, Gerichtevollzieher.

xAuction.Dienſtag den 19. März er
ormittags 10 Uhrſollen die in dem ftüheren Erden'ſchen

Bauerngute in Witzſchersdorf beim
Abbruch der noch im gutem Zuſtande be
findlich geweſenen Scheune ges on nenen

ca. 14000 Dachſteine, Latten,
Pruchſteine, ſowie eine große
Partie Bau und Prennhoſz

meiſtbietend verkauft werden.

Karl Kohla.
Haus-Verkanf.
Erbtheilungehalber ßeht das Haus

Bpa 9 zum r uedingungen ſehr günſtig.Zu nzhee el ſind die en
Gebr. Wiegand gerne bereit. i

3,500,000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
a e [879

auf Acker auezuleihen durch

kinst Haassengier (o,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

Hypothekengelder
in Höhe von 40 000,12000, 9000
6900, 2500, 3000, 2700 und
1200 Mark ſind ſofort oder 1. April
auszuleihen durch

Carl Rindfleisch,
Merſeburg, am Neumarktèthor I.

Für mein Colonialwaaren u. Cigacren
O geſchäft ſut e ich per Oſtern oder An
fang Mai einen Lehrling.

G. Trummler,
Naumburg a/S.906)

Preußiſcher Be
VortragesabgnclMittwoch, den 20. März d. Js. Abends 8 Uhr

im Saale der „BReichseskrone““:
Vortrag des Gymnaſialle

Gäſten iſt der Zuiritt geſtattet,

amken-Verein.

hrers Herrn Dr. Adler über
„Urſprung des Theaters“.

Der Vorstand

im herkömmlicher Weiſe ſtattfinden und
münder der Schäüler, ſowie Freunde der
lichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau den 15. März 1895.
Der Vorſtand des lan

Graf Hohenthal.

Landwirthſchaftl.Wwinterſchule zu Merſeburg.
Der Schluß des 26ſten Curſus unſerer landwirthſchaftlichen Winterſchule wird

Mittwoch, den 27. März er. Vormittags 11 Uhr
im oberen Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg

laden wir hierzu die Eltern reſp. Bor-
Land wirthſchaft und d s landwirthſchaft

dwirthſchaftl. Kreis-Vereins.
Vorſitzender [924

verlegt.

Verſchönerungs-Derein.
Die auf Mittwoch, den 20. d. Mts. anberaumte

General- Verſammlung wird hierdurch auf
Mittwoch, 27. März, Nachm. 4 Uhr

ſ881

Der Porſitzende des hieſigen Verſchönernngs- Perrins.

Hannoversche

Preis tür Kunst und Industrie.

Franz Reinecke, IIannover,
et 1876. Ueber 3000 Vereine, welche gestickte und gemalte
Fahnen bezogen, empfehlen die vorzüglichen Arbeiten.
nationale Jury der Kunst- und Industrie-Ausstellung 1883 in Boston
(Amerika) verlieh der Firma die goldene Medaille, erster

Fahnenfabrik

Die inter-

Preislisten frei.

III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III reren a

2 2

det 1846

baut wnter der Devise:
Eerrin

H. UNDERBERG ALBRECET
am Rathhauso

in Rheinberg am Niederrhein,
X. X. Koflieferant.

Empfehlenswert für jede Famiſie!

l

d

Ocoidit, qui non servat, e
von dem Feſnder und eeinigen Detütateur

e l rereithainer-Graukalk
als Bau und Düngekalk verwendbar, mit 90,
Calcinmoxyd, halte ich waggonweiſe u. fuhrenweiſe,
ſowie einzeln ab Lager beſtens empfohlen. Sand
n. Kalk giebt einen vorzüglichen Mörtel.)

L a.
(911

Große Mengen von gutem

Wieſen- u. kleereichen
Feldheu

verkauft fuhrenweiſe in ver
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Zoeſchen,
o. d. Merſeburg- Leipziger Chauſſ.e

2 Freunde, 30 u. 38 J olt, ſolid u.
anſtär dig, ſeit 6 Jahren ſelbſtſtändig,
Metall Branche, gutgehendem Geſchäft
und baarem Vermögen wünſchen ſich mit
anſtändigen Mädchen oder kinderloſer
Wittwe aus kleiner Stadt oder vom Lande
entſprechendem Alter mit 8- bis 10000
Mak Vermögen, welches auf Grundſtück
ſicher geſtellt werden ſoll,

zu verheirathen.
Ehrenwerthe Damen welche dieſem
reellen Geſuch Vertrauen ſchenken, werden
gebeten, Jhre werthen Adreſſen mit Klar-
legung der Verhältniſſe nie derzulegen
unter A. 143 bei
Haasenstein Vogler, A.-6.,

Leipzig. (901
Drei geprüfte Kindergärt-

nerinnen ſuchen Stellung z. 1. April,
nicht muſik., übernehmen die k, u. g.
Pflege d. K. im Alter v. 13--7 Jahren.
Näheres Merſeb,erg, Dammſtr. 6,

Parterre. [909

Hochwichtiges Buch über die
Klein-krhaktang der Famile

(verfasst von Dr. Ernst, pract Frauen-
arzt) versendet gegen Einsendung von
2.,20 I. (auch Marken) in verschloss,
Couvert Medreinische Buchhanälung

in Kyritz (Prignitz)
Verzeichn. inter. Bücher gratis u franco.

Conmptoriſt,
repräſentabler junzer Mann mit guter
Schulbildung Kenntniſſe in der Eiſen

waarenbranche ſucht baldigſt
Stellung. Gefl. Offerten unter G. G.
an die Kreieb'att-Expedit'on.

Ein Sohn anſtändiger Eltern, welcher
Luſt hat, die Gärtnerei zu er-

lernen, kann ſich melden in der Schloß
gärtnerei Dölkau bei Zöſchen.

n A. Mussmann.
Ein Mädchen, welches kochen

kann u. Hausarbeit mit übernimmt,
wird zum 1. April geſucht. Zu erfragen
in der KreisblaltExpeditio t. [926
Vetſo ungéhalder ſind zwei Etagen

im ganzen od. getheilt zu vermicthen
und können ſofort bezogen werden.

Amtshäuſer Ga.
J

Ofen Handlung
I. Mülle rjun, Schmaleſtr. 10

empfiehlt

OeſenHerde
in großer Auswahl

zu äußerſt billigen Preiſen.

Schulranzen
und Taſchen

für Knaben und Mädchen in großer Aus

wahl zu billigen Preiſen.

Carl Lintzel,
Neumarktsthor 2.

Paul Y. Volkmann

Schulbuch- und Papierhandlung,
Lept w. e. Buchbinderei geg. b. 4

emptfiehlt:
Gesangbücher für Stadt u. Land,

Abbitten,
Albums,

Stammhuchbilder,
Mey's Stoſſwäsche,

Formulare ſür Kirchen u. Schulen,
Sämmtl. vorsehriftsmässiges

Schulmaterial.
Sämmtliche Buohbinderarbeiten u.

Druoksachen in guter Ausſtihrung und
kürzester Zeit. Visitenkarten vom
Einfachsten bis zum PFeinsten. Rin-
rahmungen aller Art werden sauber
ausgelübrt.

Mieths-Contracte,
Lehr- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt-Druekerei.

Waſſer-Leitungen,
Neu-Anlagen u. Reparaturen,

Bade-

L R riehtungen
H. Mäller jun.,

XKlempnermſtr., Schmaleſtr. 10.

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſſchene weiden diamanf
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verfandtgeſchäft
925] für Garne, Strumpf-

u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25Pf.)

Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

Hohbenstein, Seidenweberei Lotze.

Braut-, Ball u. Geſellſchafts-
kleider, Blouſen 2e. in ſchwarz,
weiß, crème, und farbig, uni u. Damaſſée

zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

Frau Naumann,
Marienſtr. Ia.

Geldschränkoe,
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig

Preisliſten gratis und franco.

Hüte zum Waſchen und
Mederniſiren werden

angenommen90 Geschw. Otto,
Hanna-Gerſte,

frühzeitige, ſehr ertragreiche, à Etr. 7 M.,

empfieht zur Ausſaat 1899
A. Göhlsch in Göhlitzſch.
Futterrüben ſamen

rothe und ge be oliveaf. Flaſchen hat noch
in großen u. kleinen Poken abzugeben das
Rittergut Gr. -Kayna b. Frank

n der Karlſtr., Lindenſir. oder Weiße

Mauer wird eine pat Stube
mit Mittagstiſch geſucht. Offert. unter
A. 13 an die Kreisbl.Fxped.

Druck und Verlag der „MerſeburgerKreisblattDruckerei“ (A. Leid holdth), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

leben. Preis bei Entnahme von 100 Pfd.
12 Mk unter 100 Pfd. 15 Mk.

empfiehlt ſih den geehrten Herrſchaften in
und außer dem Hauſe

Parala Schmäckt,
Winkel A. [916

Zum 1. April!!
bismarch Gratulationskarten!

Vorräthig bei

Paul Steffenhagen.
Apfelw ein, beſte Qualität

pro
iter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeur per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G Fritz, Hochbeim a. Main

Während des Jahrmarktes
die erſten

ff. Kieler u. Cappelſchen
Vollbücklinge, ger Schellſiſche,

Flundern, Lachsheringe,
Sprotten Aale, ff. Bratheringe,

2 Stck. 15 Pfg.,
friſche Schellſiſche u. Cabeljau.
Neu! Fisehearbonade, Reu!

ohne Haut und Gräten,
wenn gebraten größte Delicgteſſe.

Apfelſinen und Citronen
empfiehit alles in nur ganz friſcher Qualität

Adolf Schmieder,
Stand am Entenplan. (903

Speckkuchen
heute Dienſtag von 9 Uhr an.

Gustav Klaſfenbach,
Bäckermeiſter. [918

Augarten.Die ſtag, d. 19 März, v. Abends 7 Uhr an

Pfannenkuchenschmaus,
verbunden mit Kränzchen,
wozu freundlichſt einladet

896) Ed. Lasse.
Feldſchlößchen.
Morgen Mittwoch: Salzknochen.

919) A. Kiessler.
Porläuſige Anzeige.

OASING.Dienſtag, den 26. März 189,
Abends S Uhr: (927

ſ.

Dienſtag, den 19, d. Mts,
Abends S Uhr:

S PFünftes
Abonnements boncert

gegeben vom Trompeter Corps des
Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompeters Herrn W. Stutzer.

c Entree A0 Pfg.
Villets im Vorverkauf 30 Pf. bei Hrn.

E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.,
Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr., G.
Heuer, vormals V. Wieſe, Burgſtr. und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt. [898

Keuſchberg Dürrenberg.
Försters Gasthof.

Mit woch, den 20. März 1895;

Großes Extra-
Militär- Concert
ausgeführt von dem geſammten Muſik
corps (42 Mann) des Kgl. Sächſiſch.

10. Jufant.Regts. Nr. 134,
Dirigent: Herr Stabshoboiſt A. Jahrow.

Anfang 7 Ahr.
Entree 50 Pfg., im Vorverkauf A0 Pfg.

im Concerllocal.
Es ladet freundlichſt ein

930) M. Förster.r CÄnnoouoooo
Sonntag Nacht 10 Uhr ent-

schliefsanft unsere liebe Mutter,
Sehwieger-, Gross- und Urgross-

mutter, die verw. Frau
Beata Weinstein

geb, Grös ser
im fast vollendeten 93. ILebens-
jahre.
Merseburg, 18. März 1895.

Im Namen [923
aller trauernden Hinterbliebenen

Albert Weinstein.

Alsgeübte Schneiderin
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 66.

Die deutſchen Kaiſer des Mittel-
alters in ihren Beziehungen

zu Merſeburg.“)
(1. Fortſetzung.)

Allerdings war Heinrich ſchon ſeit dem Jahre 906
für Merſeburg kein Fremder mehr. War doch da
mals ſeine erſte Liebe Hatheburg geweſen, die an
muthige Tochter des begüterten Grafen Erwin,
der in Merſeburg, in der „alten Stadt“, der
jetzigen Altenburg ſeinen Wohnſitz hatte. Aber
Hatheburg war bereits vermählt geweſen und
hatte ſich durch ein Gelübde dem klöſterlichen
Leben geweiht, ihre reiche Erbſchaft war dem
Kloſter beſtimmt. Darum konnte das Glück der
Liebenden nicht von langer Dauer ſein die Kirche
ſchied was ſie nicht verbunden hatte und was zu
ihrem Schaden ſich einte. Nach kaum einem
Jahre wurde die Ehe getrennt und Hatheburg
ging ins Kloſter, überließ aber ihrem kurz zuvor
geborenen Sohne Thankmar ihre Beſitzungen,
deren Verwaltung Heinrich übernahm. So wird

der eigentliche Gründer Merſeburgs.
urch weiſe Umſicht und Thatkraft wußte er die

ihm zur Verwaltung anvertrauten Beſitzungen zu
vergrößern und da er ſich der Wichtigkeit dieſes
Platzes immer mehr bewußt wurde, umgab er
ihn mit einer ſteinernen Mauer und ließ, wie
der Chroniſt erzählt, „diejenige Kirche, welche
jetzt die Mutter der übrigen iſt, aus Steinen
erbauen und einweihen.“ Von dieſer Kirche iſt
heute nichts mehr übrig, ja wir r nicht ein
a mehr genau die Stelle, auf der ſie ge

en.
Heinrich hatte das große Glück, in ſeiner

tugendhaften und frommen zweiten Gattin
Mathilde, einer Tochter des Sachſengrafen Dieterich
aus dem Geſchlechte Widukinds, eine Lebens

rti di der Angabe veſſen i. äit e eiüchen wie e
weltlichen Dingen n war, und doch können
wir es ſeinem nachfühlen, daß er ſich
alle Zeit mit Vorliede zu der Stätte hingezogen
fühlte, die ihm durch die Erinnerung lieb und
theuer war, zu ſeiger Pfalz euf der Höhe an
der Saale, welche ex, wie der Chroniſt ſchreibt,
erhöht hatte wie eine Cyprefſe unter den

Siehe Sonntagsnummer (Beilage), Red.

Dienſtag, den 19. März 1895.

Schweſterſtädten“ und wo ihm Dank ſeiner vor
trefflichen Charaktereigenſchaften, unter denen
Schlichtheit und Leutſeligkeit vielleicht die größten
waren, doppelt freudig und dankbar die Herzen
der Einwohner entgegenſchlugen. Hier war es
darum auch, wohin er zuerſt nach jenem welt
bedeutenden Siege über die Ungarn im Früh-
jahre 933, welcher deutſches Weſen und chriſt-
liche Kultur vom ſicheren Untergange rettete,
ſeine Schritte lenkte. Umweht von dem Reichs
panier mit dem Erzempel Michael, welches den
König als der Tapferſten einen in den vorderſten
Reihen ſeiner Streiter geſehen hatte, an der
Spitze ſeiner gewandten kriegserprobten Reiter
ſchaar, ſeiner ureigenſten Schöpfung, gewappnet
mit Helm und Panzer, die heilige Lanze ge
ſchmückt mit Nägeln aus dem Kreuze des Herrn,
ein Geſchenk des Burgunderkönigs, in der Hand,
hält der königliche Sieger auf ſtarkem Kriegs
roſſe ſeinen Einzug in die alte Pfalz, gefolgt
von den hohen, helläugigen Geſtalten des Fu
volkes im braunen Lodenwamms, mit Schild
und Speer, das kurze Schwert an der Seite,
mit langem, wohlgefügten Glückwunſch begrüßt
ihn die Schaar der zurückgebliebenen Weiber im
weißen Linnengewande, über welches ein ärmel
loſer Ueberwurf, an der Seite offen, nur über
der Schulter geſchloſſen, geſchlagen iſt, als Be
freier des Vaterlandes, als mächtigen Herrſcher
und ſiegreichen Feldherrn. Aber demüthig beugt
er hier vor dem Höchſten dankend das Knie und
beſtimmt den Tribut, den er vorher den Ungern
hatte geben müſſen, für den Dienſt des Herrn und
zur Spende an die Armen; zum bleibenden Ge
dächtniß ſtiftet er für den oberen Saal ſeiner
Pfalz eine bildliche Darſtellung jenes glorreichen

Den Glückwünſchen ſeines Volkes und
der Tapferkeit ſeines Heeres dankt er durch Ge
ſchenke und Schaufeſte; Herren und Mannſchaſten
ſuchen und finden in dieſen die Genüſſe, welche
die Zeit bietet und das Volk lacht wohl auch
über die Poſſen des wandernden Spielmannes,
der mit ſeiner Horde und ſeiner Bande herbei

iſt. Weithein aber durch Völker und
de dringt die Kunde von Heinrichs Ruhm

und Macht und von weither kommen die Welt
auswärtiger Reiche zu der Pfalz an der Saale,
fich perſönlich um Heinrichs Wohlwollen zu be Regiern
werben.

68. Jahrgang.

A

Drei Jahre ſind vergangen, ſeit man des
Städtegründers irdiſche Reſte in der ſchlichten
Gruft vor dem Petersaltar des Quedlinburger
Münſters gebettet hat, da, es iſt im Jahre
939, ſehen wir den, auf welchen nach Heinrichs
Tode die Krone übergegangen iſt, ſeinen großen
Sohn Otto in Eilmärſchen gegen die PfalzMerſeburg heranziehen. Er i eine wuchtige,

maſſige Reitergeſtalt mit blauen blitzenden Augenund mit, entgegen der alten Sitte der Sachſen

lang auf die Bruſt herabwallendem blonden
Barte, nach der Sitte der Zeit zu
den Waffen, nicht zu den Büchern er
zogen, daher des Leſens unkundig, ſodaß ſeine
Gemahlin Editha ihrem „Löwen“, wie ſie ihn
ſeines aufbrauſenden Sinnes wegen nennt, die
eingegangenen lateiniſchen Briefe vorleſen muß,
aber von geſundem Menſchenverſtande und prak-
tiſcher Schlauheit, volksmäßig in ſeinen Em
pfindungen. Aber ſeine Politik iſt von perſön
lichen Neigungen beherrſcht, daher die fortwährenden ganpfe mit ſeiner eigenen Familie und mit den

Großen des Reichs, die ihn mehr fürchten als lieben.
Erhat ſeine Mutter Mathilde mit Gewalt gezwungen,
ihm den Schatz des Vaters herauszugeben er
hat ſich an ſeinem jüngeren Bruder Heinrich,
der als geborener Königsſohn berechtigtere An
ſprüche auf die Krone zu haben meint, einen
erbitterten Gegner geſchaffen. Allerwärts flackert
die Flamme der Empörung empor und während
Otto bemüht iſt, in Lothringen ſeine Macht und
ſein Anſehen zur Geltung zu bringen, erhebt
in Sachſen, von ſeinem Bruder Heinrich geſchürt,
der Aufruhr offen das Haupt. Zwar ge-
lingt es dem ſchnell herbeigeeilten Otto,
Heinrich mit ſeinen Anhängern in Mer-
ſeburg einzuſchließen, aber zwei Monate währt
die Belagerung, ehe Heinrich ſich und die Stadt
dem Könige ausliefert, um mit ſeinen Anhängern
binnen 30 Tagen Sachſen zu räumen. „So geht
Otto, nach des Chroniſten Ausſage, wie aus dem
früheren Kampfe mit ſeinem Halbbruder Thank
mar, dem Sohne Heinrich I. aus ſeiner Ehe mit
jener Merſeburger Grafentochter auch aus
dieſer und allen anderen Fährlichkeiten dur
die Gnade Gottes wohlbehälten und ſiegrei
hervor,“ ja er hat nach kaum ſang

ug, nachdem jene Stürme im Jnnern aus
getobt haben, ſeine Herrſchaft zu einer ſo

geachteten und glänzenden Stellung erhoben, daß er
für den erſten Fürſten des Abendlandes gilt, an
deſſen Hof ſich die Geſandten der Könige Frank
reichs, Jtaliens, Burgunds und Englands mit
den Häuptlingen der Wenden, Dänen, Böhmen
und Ungarn begegnen. Da, mitten in dieſer
Glücksbahn trifft ihn ein gewaltiger Schlag des
Schickſals, der ihn an die Hinfälligkeit aller
Herrlichkeiten dieſer Welt mit vernichtender Härte
gemahnt. Unerwartet nimmt ihm der Tod ſeine Ge
mahlin Editha von der Seite. Achtzehn Jahre hat
die angelſächſiſche Königstochter ihren begütigenden
Einfluß auf Ottos heftigen Sinn, zum Wohle
des Landes ausgeübt und aufrichtig beweint
das ganze Volk ihr Ende, da ſie mehr gleich
einer liebenden Mutter, als einer Königin ge
waltet hat. Das plötzliche Ende der Theuren,
der anſcheinend ein noch langes Leben beſchieden,
ergreift Otto gewaltig es mahnt auch ihn an den
Tod, der ihn mitten aus ſeiner glänzenden Lauf
bahn abrufen kann und weißt ihn mehr denn
je auf jene höchſte Macht hin, der auch der
Gewaltigſte auf Erden ſich beugen muß. Sein
Herz wird zur Verſöhnlichkeit geſtimmt, reui
bittet er ſeine Mutter, die ſich tiefgekränkt feit
Jahren vom Hofe entfernt hält, um Verzeihung
und ein aufrichtig herzliches, nicht wieder ge
trübtes Verhältniß herrſcht von nun an zwiſchen
ihm und ſeinem Bruder Heinrich. So
ſieht das Jahr 952 die königliche Familie
einträchtig in der alten Pfalz Merſeburg
zuſammen, als Otto, von Pavia kommend,
wo er ſich des Lothar Wittwe Adelheid zur
Gattin vermählt hatte, um die Oſterzeit in
Sachſen angekommen iſt. Freudig begrüßt auch
Merſeburg die neue Königin und „wie der
Nebel die Sonne zertheilt,“ ſo ſchreibt der
Chroniſt, „ſo verſcheuchte die perſönliche Er
ſcheinung des hohen Paares alle Befürchtungen,
die man an dieſe Ehe geknüpft hatte.“

Aber Edithas Tod hat auf Ottos Gemüth
noch einen anderen Einfluß ausgeübt. Sein
ſchwergetroffenes Herz ſucht da den Troſt, woihn ſeine ehrwürdige Mutter Mathilde allezeit

gefunden in raſtloſen Bemühungen um die
Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 15. März. Jn der Nähe des

Bahnhofes wurde heute Morgen von mehreren
Geſchirrführern ein bewußtloſer, halber-
ſtarrter Mann aufgefunden und alsbald
nach dem Polizeigefängniß gebracht. Noch ehe
ärztliche Hilfe zur Stelle war, gab der Be-
dauernswerthe ſeinen Geiſt auf. Die bei ihm
vorgefundenen Papiere lauteten auf den Namen
des 48 Jahre alten Mechanikus Bruno Stetten
born aus Leipzig.

f Halle, 15. März. Das Widmungs-
blatt des thüringer Bezirksvereins deutſcher
Jngenieure für das Album, das aus Anlaß ſeines
80. Geburtstages dem Fürſten Bismarck vom
Verein deutſcher Jngenieure unter Mitwirkung
ſämmtlicher Bezirksvereine dargebracht werden
wird, dürfte nach ſeiner künſtleriſchen Auffaſſung
und Durchführung in der Reihe der Album-
blätter eine hervorragende Stelle einnehmen.
Es iſt eine Arbeit des UniverſitätsZeichenlehrers
Herrn Schenck. Jn ſeiner Mitte zeigt das Blatt
eine die thüringiſche Jnduſtrie verkörpernde
edle Frauengeſtalt, die eine eherne Tafel mit
dem Namen des Altreichskanzlers dem Be
ſchauer entgegenhält. Umgeben iſt die Jnduſtrie
von einer reizenden Kinderſchaar, deren Einzel
geſtalten durch die Geſchenke, die ſie tragen,
auf die feſtliche Bedeutung des Tages hindeuten
und zugleich von dem im Bezirksvereinsgebiet
beſonders vertretenen Jnduſtriezweigen die
Maſchinen und die ZuckerJnduſtrie, den Erz-
bergbau und die Braunkohlen Jnduſtrie ver
ſinnbildlichen. Hinter der Geſtalt der Jnduſtrie
ſieht man einen Halloren, deſſen Figur unſere
heimiſche Salzgewinnung darſtellt. Ueber der
ganzen höchſt anmuthvoll komponierten Gruppe
erhebt ſich ein qualmender Fabrikſchlot als
Sinnbild der regen induſtriellen Thätigkeit des
Vereinsgebietes. Zu den Seiten der ne
dagegen ſind die Rudelsburg und die Kyffhäuſer
Ruine abgebildet jene der Orte, wo die deut
ſchen Korps nicht bloß zu frohen Feſten,
ſondern auch zu ernſter patriotiſcher Feier ſich
ſo oft vereinigt, dieſe die Stelle, wo die Sage
Friedrich Rothbart einer neuen Blütezeit des
heiligen römiſchen Reiches entgegenharren ließ,
das jetzt durch Bismarcks machtvolles Ein
greifen im neuen Deutſchen Reich ſo viel
herrlicher erſtanden iſt. Unter dieſen Land
ſchaften ſteigen aus Lorbeerkränzen niedliche
Putten hervor, von denen die eine den Schläger
und das Wappen der Göttinger „Hanovera“

-——„”c]——

führt, während ihr zur Seite die Eule als
Sinnbild der Forſchung ſitzt; die andere trägt
die Krone
ihren Händen, über ihr ſchwingt ſich ein Aar,
vas Sinnbild der Stärke, empor. So weiſen
die ſeitlichen Zeichnungen ſymboliſch auf Bis
marcks Werdezeit in ſeinen Studienjahren und
auf ſeine Großthat, die Begründung eines einigen
und mächtigen neuen Deutſchen Reiches, hin.
Den unteren Lorbeerkränzen entſprechen zwei
andere in den oberen Ecken des Blattes, aus
denen Putten hervorlugen, die Bänder tragen,
deren Jnſchriften auf den Tag der Geburt und
den 80. Geburtstag Bismarcks hinweiſen.

Zeitz, 14. März. Der Arbeiter Ringel,
welcher, wie ſeiner Zeit berichtet, ſein tolles
Unternehmen, ſich am Neujahrstage zu
baden, mit dem Leben bezahlen mußte, wurde
geſtern zwiſchen Zangenberg und Bornitz an
einer Eisſcholle hängend, in der Elſter aufge
funden.

Köſen, 14. März. Das Bismarck
Denkmal auf der Rudelsburg wird Bild
hauer Norbert Pfretzſchner in Charlottenburg
anfertigen.

t Biederitz, 13. März. Vorgeſtern in den
Abendſtunden ertranken hier auf dem See
drei Kinder. Dieſelben hatten vorher „Soldat
geſpielt“ und wollten die dünne Eisdecke über
ſchreiten, brachen jedoch ein und mußten, da
ihnen keine Hülfe zu Thiil wurde, ertrinken. Die
Leichen wurden am anderen Morgen gefunden.

t Leipzig, 14. März. Der stud. med.
Erich R. ſtach ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab
ſicht zwiſchen der fünften und ſechſten Rippe ein
Meſſer in den Leib, erreichte aber ſeinen Zweck
nicht, ſondern wurde noch lebend dem Krauken
hauſe überwieſen. Ueber das Motiv der That
iſt nichts bekannt. Vermißt wird ſeit
dem 10. März der Reſtaurateur Fried. Wilhelm
Heinicke, geboren am 25. April 1845 in Trebs
dorf bei Freyourg a. U. Er hat ſich am ge
nannten Tage aus ſeiner Wohnung, Brau
ſtraße entfernt, in der Abſicht, nach Frey
burg zu fahren, iſt aber dort nicht eingetroffen.
Heinicke iſt von mittlerer Geſtalt, hat blondes,
meliertes Haar, iſt bartlos und trägt dunkel
blauen Winterüberzieher, dunklen Anzug, Stiefe
letten und weichen, braunen Filzhut.

t Dresden, 14. März. Der verſtorbene
Kommerzienrath Bienert hat der Stadt Dresden
eine Million Mark rermacht, die unter
der Verwaltung des Rathes und der Stadtverord
neten zu einer „Bienert Stiftung“ verwendet

des neuen deutſchen Reiches in.

Preiſe der Butter erklärt nur zwei feſtgeſte

Dienſtag, den 19. März
werden ſoll. Die nach Abzug der Koſten für
die Verwaltung u. ſ. w. verbleibenden jährlichen
Zinſen von 750 000 Mark im Betrage von
28 000 bis 29000 Mark ſollen an arme evan
geliſche Waiſenkinder in feſtgelegten Beträgen
von je 500 Mark bei ihrer Konfimation und
an einige dreißig Vereine vertheilt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(GGeheizte Speiſetransportwagen) zur Be

förderung des Mittagseſſens von den Wohnungen zu den
Dienſt und Arbeitsſtätten find von einem Unternehmer in
Berlin für die Angeſtellten der Feuerwehr, die Arbeiter
großer Fabriken und dergl. in Betrieb geſetzt worden. Das
Unternehmen, das ſowohl von der Feuerwehr, wie auch
von einzelnen Fabriken mit Beifall begrüßt wird, will die
Uebelſtände beſeitigen, die daraus entſtehen, daß die Frauen
der Arbeiter zum Zweck des Mittagtragens Haus und
Kinder längere Zeit verlaſſen müfſſen, und daß die Speiſen
meiſt nur noch lau in die Hände des Arbeiters eder der
Angeſtellten kommen. Die Wagen ſind gut geheizt (60
Grad), die zur Beförderung dienenden „Eſſenträger be
ſtehen aus zwei emaillirten Gefäßen, welche leihweiſe ohne
Pfand und ohne beſondere Vergütung geliefert werden ſie
ſchließen ſo dicht, daß das Eſſen friſch und heiß bleibt.
Man kann abonniren entweder nur für den Transport
des gefüllten Eſſenträgers zur Arbeitsſtätte (T Pf. pro Tag),
oder gleichzeitig auf den Rücktransport des leeren Trägers
zur Wohnung (10 Pf. pro Tag). Die einzelnen Wagen
durchſjahren nach einem beſtimmten Plan eine Reihe von
Straßen zur Entgegennahme der Eſſenträger.

(Ueber die Streikausſchreitungen) in
New-Orleans (Nordamerika) wird von dort ausführ
licher berichtet: Am 12 Morgens kam es zwiſchen den
weißen und farbigen Dockarbeitern zu einem blutigen
Kampfe. Eine Menge Weißer beſetzte den Kai und erkläcte,
daß kein Neger arbeiten dürfe, und als die Farbigen zur
Arbeit kamen eröffneten 250 mit Wincheſtergewehren be
waffnete Weiße den Angriff auf dieſelben. Jn der Nähe
des franzöſiſchen Marktes wurden 4 Neger erſchoſſen. Von
den übrigen ſprangen einige aus Angſt in den Fiuß Aufdie Fliehenden wurde aus den Häuſern und Fenſtern ge

ſchoſſen. Die Polizei war ohnmächtig. Ecſt als kein Ne
mehr am Hafen zu erblicken war, hatte der Mob ſein
Müthchen gekühlt. Die geſammte Polizeimacht marſchirte
darauf nach dem Fluſſe und ein Telegramm wurde an den
Gouverneur von Loniſiang abgeſandt, mit der Bitte, nach
New Orleans zu kommen. Der Zahlmeiſter des britiſchen
Dampfers „Engineer“ erhielt eine Wunde am Kopf. Jm
Ganzen wurden 4 Neger getödtet und 8 verwundet. Von
denen, die in den Fluß ſprangen, ertranken 2. Die An
greifer waren meiſt Baumwollpreſſer, welche, nachdem der
Kampf zu Ende war, ihre Gewehre in den in der Nähe
liegenden Schänken unterbrachten.

Nahrung smittelkontrole im Februar.)
Jm Monat Februar ſind in Berlin 352 Proben von
Nahrungs und Genußmitteln chemiſch unterſucht und 47
davon beanſtaudet worden. Beſonders bemerkenswerthe
Ergehniſſe hat die Unterſuchung nicht geliefert, die Bean
ſtandungen betrafen wie gen hauptſächlich Thüringer
Wurſt als künſtlich gefärbt, Jugwer theils als ſtark ſandi

e durch Alter verdorben, zinkhaltige Scheibenäpfel, d
milben verunreinigten Gries, Spirituoſen u. a. Butter

fälſchungen ſind was ſich aus dem niedrigen

(Salzgehalt der Binnengewäſſer) Manweiß ſchon lange, daß das Waſſer großer Seen ſalzhaltig
iſt, aber man weiß nicht, woher das kommt und hatte
auch keine beſtimmte Angabe darüber. Mit großen Auf
wand von Mühe und Geduld hat nun der franzöſiſche
Jngenieur Delebecque in regelmäßigen Zeitabſchnitten Ge
wäſſer auf ihren Salzgehalt unterſncht und hat gefunden,
daß der Salzagehalt der Rhone ein regelmäßig wechſelndes
Maximum u. Binimum aufweiſt; das Maximum iſt im
Winter und beträgt 350 Milligramm per Liter, das Mini
mum iſt im Sommer mit 92 Milligramm per Liter. D.
erklärt dieſen Unterſchied aus dem Umſtand, daß im
Sommer der Fluß durch geſchmolzenes Gletſcherwaſſer, das
keine Mineralſalze mit ſich führt, geſchwellt wird. Die
Drance weiſt ein Minimum von 132 und ein Maximum
von 474 Milligramm auf. Delebecque ſchätzt die Ma
von verſchiedenen Mineralſalzen, die alljährlich dem Gen
See durch die Rhone zugeführt werden, auf 750 000 Tonnen.
Das iſt ein enormes Quantum.

(Der längſt geſuchte Mädchenhändler
Sternberg) iſt mit mehreren Komplizen in Lemberg
verhaftet worden. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

CivilſtandsRegiſter
vom 11. bis 17. März.

Geboren: dem Tiſchler W. Schräpel eine T., Friedrich
ſtraße 8 dem Maſchinenführer E. Gladitſch ein S., Grüne
ſtraße 5; dem Gaſtwirth L. Burthardt eine T., Burgſtr. 23
dem Fleiſcher G. Ganutzſch eine T., Annenſtr. 17 dem
Kaufmann E. Kämmerer Zwillings-T., Schmaleſtr. 28
dem Steindrucker K. Haring ein S., Sand 1a; dem
Handarbeiter F. Reichert ein S., Krautſr. 1; dem Leh
gerber E. Evers ein S., Oberbreiteſtr. 8 dem Former
7 r Sand 10; dem Tiſhler F. Pertus eine

Burgſtr. 1.
Geſtorben: des verſtorb. Zimmermann L Heine Wittwe,

Dorothea geb, Würzig, 79 Jahre, Uateraltenburg 61 des
verſtorb. Weber A. Winter Wittwe, Friederike ged, Schröder,
73 Jahre, ſtädt Krankenhaus z des Maurer A. Schütze
todtgeb. S., Weißenfelſerfir. 24 des verſtorb. W aurer
Hänſler T., Anna, 8 Jahre, Unteraltenburg 36 des Hand
arbeiter K. A. Bielig S., Paul Richard, 7 Monate,
Wagnerſtr. 4; des Rentier G. Hoffmann Ehefrau, Friede
rike geb. Müller, 69 Jahre, Markt 11; der Metalldreher
Friedrich Karl Pyul Fiedler, 19 Jahre, Sand 21 eine
unehel. T., 6 Monate des Lobgerber E. Evers S., Paul
Emil, 12 Stunden, Oberbreiteſtr. 8.

Gerichtsverhandlungen.
Halberſtadt, 14. März. Unter großem Andrange

des Publikums fand am geſtrigen dritten Sitzungetage des
hieſtgen Schwurgerichts die Verhandlung S den Arbeiter
Rudolf Fink aus Quedlinburg wegen Todtſchlags
ſtatt. Der 28 jährige, wegen Diebſtahls und Körperver
letzung bereits vorbeſtrafte Angeklagte wird beſchuldigt, am
14. Juli v. J. den Maurer Hermann Böſe zu Quedlin
burg durch einen Hieb mit einem Spatenſtiel niedergeſchlagen
und ihm dann noch weitere ſechs e verſetzt zu haben
mit dem Erfolge, daß dadurch der Tod des Geſchlagenen
herbeigeführt wurde. Den von der Vertheidigung betonten

Einwand der Nothwehr ließen, wie die „M. J ſchreidt,
die Geſchworenen gelten ſie ſprachen den A auch

Auevon der Anklage der Körperverletzung mit
gange frei.
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